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Aprilwetter
Mal gibt's die grössten Flocken,
Dann warmen Sonnenschein.
Bald fällt uns das Frohlocken
Und bald das Schlottern ein.

Nach hellen Vogelstimmen
Hat man das Ohr gespitzt,
Die Kappe voll Ergrimmen
Drauf über's Haupt gelitzt.

Willst du die Ski noch salben
Und steissen nach den Höhn,
So regt sich allenthalben
Des Lenzes Lustgetön.

Die Winterfenster haben
Wir leider ausgehängt,
Weshalb 's uns schlauen Knaben
Nun zur — Angina längt.

„Entronnen den Katarrhen!"
Ruft einer ganz entzückt.
Ob morgen diesen Narren
Nicht noch ein Rheuma zwickt?

Ob schimpfen oder staunen?
Seid, Freunde, lieber still!
Ein Baabi kann es raunen:
„Es ist April: April ,,;schc

®

Der „Chirurg"
Ein Freund, jetzt praktischer und prakti-

zierender Arzt in der Nähe Freiburgs, er-
zählt mir bei einer kürzlichen Zusammen-
kunft im Kornhauskeller:

„Wie Du weisst, hat mich das Schicksal
als jungen Arzt in ein etwas abgelegenes
Dörfchen im Gau Freiburg verschlagen.
Wenn nun in der ersten Zeit meiner An-
Wesenheit die Rede auf den benachbarten
Pfarrer kam, dann hiess er im Volksmunde
allgemein der „Brucheinrichter!''

Nun weiss ich wohl, dass manche Geist-
liehe sich nicht bloss um das Seelenheil
ihrer Schutzbefohlenen bekümmern, son-
dem kurpfuschend auch an deren Leib-
lichkeit herumdoktern. Aber, dass einer
gerade das Spezialfach des Brucheinrichtens
erkoren haben sollte, das schien mir doch
sonderbar. Da kam die Osterzeit. In der
Sprechstunde erzählte mir eine alte Bet-
schwester mit vielsagendem, frommen
Augenzwinkern :

„Nächt (gestern) isch d'r Meyer, der
Panchaud, u d'r Weber bim Brucliirichter
gsy!" Erst staunte ich verständnislos über
diese Massenseuche von Knochenbrüchen,
dann kam die Erleuchtung.

Die drei waren zur Osterbeichte gegangen,
und die Brüche, die da eingerichtet werden
sollten, waren Ehebrüche

Fridericus
®

Frauenrechtlerinnen
„Meine Damen, der Geburten-Rückgang

stellt unter Beweis, dass die Männer nicht
bloss für die Politik, sondern auch in der
Ehe untauglich sind!"

Wohltätig ist des Feuers Macht
Zwei Bauern holzen am Waldrand, nicht

weit von ihrem gemeinschaftlichen „Zwo-
parteienhaus". Auf einmal beginnen aus
diesem dicke Rauchwolken aufzusteigen.

„Du Hänsu, bachet die Frou. Lueg wi
das rouchnet."

„Nid das i wüsst, aber das chunnt nid
zum Chemi us, i gloube bim Tonner, d'Hütte
wöu obsig drus. Chum, mir müesse ga
luege."

„Ah ba, nume nid z'gly Lärme mache,
wes doch so söu si, hoffetlig merkes üsi
Wyber no nid grad."

„Wo wou lue, das gilt Aerscht, mir
müesse schpringe."

„So schpring doch du Chaub, aber
schprütz de dy Häufti, miny isch ver-
sicheret." pf.

*

Das (Experiment
Beim fdjellt es plötjlid; geïïertb.

Stria, bas ïlîâbd;ett cott prof. £alltaer ift ba.

gäljneflappernb behauptet es, fem tjerr fei

plötjlitf; iiberaefdjriappi unb total eerrücft ge=

tcorben.

Beunruhigt begibt fidj ber Jrrenarjt fogleicb in
bie tDofyiung bes (gelehrten unb finbet hier ben

alten, tueifjbäriigen ITtanrt frieblidj rauchenb an

feinem Scfjreibtifd? in 2frbeit »erlieft cor.
(Er fetjt fich gu ihm unb fie reben con biefem

unb fie reben con jenem.

Sie reben blog nid)t con ber ©eiftesfranfheit bes

©elehrten.
Schließlich paeüt ber Jrrenarg ben Stier boefy

bei ben fjörnern unb fagt:

„Säget boch, -^err profäffer, alfo, teie ifdj bas

jig : cori djuni eues lïïeitli 3U mir hei <ho 3'gumpe
unb behouptet, bir fyget oerrüeft tcorbe —?"

„Sofo?"
„Zlllerbings. Sie hei mer nämled) gfeit, bir

heiget ere gliitet, u »0 fie ahnigslos i eues gimmer
chömi, ba fyget bit fiibiblutt am Bobemmf em

perfer ghoefet unb beiget ere b'gungcm=ufes

gftredt..."
„3a, fjerr Kollega, bas ftimmt. 3 mimled)

gan3 eifadj b'tDirfig com ©rotcsLKomifche=n»uf
es naics ©müet usprobiere welle —!" p;pg

®

Beethoven und das Rösi
Gestern kam das muntere Rösi zum

erstenmal zu mir auf meine Bude. Seit
vorgestern sind wir nämlich verlobt. Und
da sieht es an der Wand Beethovens To-
tenmaske hängen.

„Was hesch du jitz da für ne blödi Fyge
z'hänke?"

„Das? Das isch doch der Beethoven,
dä, wo der „Fidelio" gmacht het."

„Aha. Fidelio, sowieso, öppis Soulustigs.
Aber wieso macht er de da so ne truurigi
Fauue ?"

„Das isch drum nid sys eigetleche Gsicht,
das isch sy Totemasgge."

„Jä so! Muess aber schon ne verrückte
Typ gsi sy, mit ere serige Larve uf ne
Masggebau z'gah." Tätsch

Zum bevorstehenden
Weltuntergang

Die Astronomen, die bekanntlich ihre neu-
gierigen Nasen sogar in jeden kosmischen
Dreck hineinstecken müssen, haben heraus-
gebracht, dass sich der Erde ein gefährlicher
Planetoid nähert. Der saubere Bursche
misst seine hundert Kilometer im Durch-
messer und dürfte aller Berechnung nach
im Jahre 1940 mit der Erde zusammen-
stossen.

Nette Aussichten —I
Was soll man da bloss tun, um dem

dräuenden Unheil zu entrinnen
Die Flerren Astronomen haben nämlich

noch weiter herausgefunden, es sei gar nicht
ausgeschlossen, dass sich dann die Erde
nach dem Zusammenprall von ihrer bis-
herigen Bahn, die uns nachgerade zur lieben
Gewohnheit geworden ist, abbringen lasse
und einen unbekannten neuen Kurs weiss
Gott wohin einschlage.

Erfreulich klingt dies alles nicht.
Immerhin: wenn sich die Erde erlaubt,

sich von ihrer Bahn abbringen zu lassen,
so darf auch ich mir dies herausnehmen.
Bis dahin habe ich mich zwar erfolgreich
dagegen gesträubt, aber wenn schon der
ganze Boden auf die schiefe Ebene gerät,
dann hat es wirklich keinen Sinn, daSs der
Einzelne nicht auch mitmacht. Also —!

Aber eine bange Frage quält mich:
Wissen die Astronomen denn auch ganz

genau, auf welcher Seite unsere Erde von
dem zudringlichen Planetoiden betupft
werden wird?

Wenn es nämlich, von uns aus betrachtet,
- die andere "Seite 'unseres Erdballes sein

sollte, dann bleibe ich auf dieser. Sollte
es aber diese sein, dann gehe ich, aus

purer Höflichkeit, auf die andere.
Das beste wäre freilich, sich ein Flugzeug

für diesen gewissen düsteren Nachmittag
anno 1940 zu mieten. Sagen wir zu einem
Alpenflug. Neckisch, wenn dann, nach
dem Zusammenstoss, das Matterhorn zum
Beispiel plötzlich einen Hupf machen und
dem Flugzeug entgegen hopsen würde...

Nein, nein, es gibt etwas Besseres, viel
Besseres, um dem Unheil zu entrinnen.

Die Sache ist ganz einfach:
Man stellt Herrn Josef Göbbels, der ja

stets so viel zu sagen hat, und unter der
Voraussetzung, er habe dann im Jahre 1940
immer noch mindestens so viel zu sagen,
also man stellt Herrn Josef. Göbbels zu
oberst auf die Spitze des Gaurisankars.
Man sagt ihm, er solle, wenn der Planetoid
mit seinem Durchmesser von 100 km sich
nähere, wie gewohnt, seinen Wind machen,
um den kosmischen Flerrn heranzuziehen.
Dann sperrt Herr Josef Göbbels ganz ein-
fach seinen Mund auf und verschluckt den
Planetoiden,

Eine ausgezeichnete Idee! Guriguri

®

Der kleine Neutön er
„Aber Hans, wieso hesch du jitz im Singe-

n-e Dreier im Zügnis übercho ?"

„ Jä weisch drum, Vatter, dä Tschumppu
vo Leist isch haut no bir aute Richtig.

Erscheint jeden Monat. — Druck und Abonnementsannahme: Verbandsdruckerei A.-G. Bern. — Für die Redaktionskommission: Blasius Schuhmacher, Postfach 616, Bern.
Für unverlangt eingehende Manuskripte und Zeichnungen wird keine Verantwortung übernommen. Rückporto beilegen. — Inseratenannahme ; VDB-Annoncen, Bern,
Laupenstrasse 7a. Telephon Nr 24.845. Postcheckkonto III 466. Abonnementspreise : Schweiz : Jährlich Fr. 5.—, halbjährlich Fr. 2.50 ; Ausland Fr. 8.— per Jahr.

Insertlonspreise : Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Ausland 60 Rp.), Reklamen im Text die Nonpareillezeile Fr. 1.20 (Ausland Fr. 1.80).
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XsN'ilvvt'Uoi'
Mal gibt's die grössten Iloeken,
Dann ??aiin?u> Sonnensvbein.
Raid källt uns das Iroblnvken
Duck bald das Seblottern ein.

Xaeb bellen Vogvlstimmen
Hst man das Mir gespitzt,
vie Kappe voll Lrgriminen
Dran! übers Ilaupt gelltet.

Willst du à 8kl novb salben
Lud steissen navli den llöbn,
80 regt sied allentbaldvn
Des Len?es Lustgetün.

Die Winterkenstvr baben
Wir leider ausgebängt,
Wesdalb 's uns svlrlanen Knaben
Vnn ?ur — àg ina längt.

„Dntronnen den Katarrdvnl"
Dnkt einer g an? ontxiiekt.
Db morgen diesen Karren
Kiebt no vlr ein Ddenma ?uielct?

Db sekimpîen oder staunen?
8eid, lieunde, lieber still!
Din Daabi kann es rannen:
„Ds ist Vpril: Vpril

G

Der „dtìirnr^"
Kin Lrsund, jst?t praktiscbsr und prakti-

Zierender à?t in der Kâbe Lrsiburgs, er-
?äblt mir bei einer kür?licben Zusammen-
kunlt im Kornbauskeller:

„Wie On weisst, bat mieb das 8cbicksal
als jungen Vr?t in ein etwas abgelegenes
Oörlcben im (tan Lreiburg verscblagen.
Wenn nnn in der ersten ^sit msiner Vn-
wesenbsit die Lede ant den benaebbarten
plarrsr barn, dann biess er im Volksmunds
allgemein der „Lrucbeinricbter!"

Kun weiss ieb wobl, dass manebe Oeist-
liebe sieb niebt bloss nm das 8eslenbeil
ikrer 8cbut?deloblenen bekümmern, son-
dern kurpluscbend aueb an deren Leid-
licbksit berumdoktern. Vker, dass einer
gerade das 8pe?ialkacb des Lruebeinricbtens
erkoren baben sollte, das seinen mir doeb
sonderbar. Da kam die Oster?eit. In der
8precbstunde erxäblts mir eine alts Let-
scbwsster mit vielsagendem, trommen
Kugen?winksrn:

„Käcbt (gestern) iscb d'r Mez?er, der
pancbaud, n d'r Weder bim lZrncbiriebtsr
gs^l" Krst staunte ieb verständnislos über
diese Masssnseucbs von Knocbenbrücben,
dann kam die Krlsucbtung.

Oie drei waren ?ur Ostsrbsiebte gegangen,
und die Lrüebe, die da eingericbtst werden
sollten, waren Kbsbrüeke

G

Lrauenrecbtlerinnen
„Meine Oamen, der Oedurtsn-Lückgang

stellt unter Levels, dass die Männer niebt
bloss lür die Politik, sondern aueb in der
Kbe untauglieb sind!"

Wobltatig ist des Leuers Maebt
àei Lauern bol?en am Waldrand, niebt

weit von ibrsm gemeinsebaltlicben ,,i?wo-
Parteienbaus", Vul einmal beginnen aus
diesem dieks Laucbwolken aàusteigsn.

,,Ou llänsu, daebet die Lrou. Lueg wi
das rouobnst."

„Kid das i wüsst, aber das ekunnt nid
?uin Lbemi us, i glaube bim Lonnsr, d'Oütte
wöu obsig drus. Lbum, mir müesse ßa
luegs."

„Vb ba, nume nid ?'gl^ Lärme maebe,
wes doeb so söu si, botketlig msrkes üsi
Wz^ber no nid grad."

„Wo von lus, das gilt Verscbt, mir
müosse sebpringe."

„80 sebpring doeb du Lbaub, aber
scbprüt? ds d^ Lläulti, min^ iseb ver-
siebsret."

-i-

Das Experiment
Bein? Irrenarzt schellt es plötzlich gellend.

Lina, das Mädchen von Prof. Lalliger ist da.

Zähneklappernd behauptet es, sein Herr sei

plötzlich übergeschnappt und total verrückt ge-
worden.

Beunruhigt begibt sich der Irrenarzt sogleich in
die Wohnung des Gelehrten und findet hier den

alten, weißbärtigen Mann friedlich rauchend an

seinen? Schreibtisch in Arbeit vertieft vor.

Er setzt sich zu ihm und sie reden von diesem

und sie reden von jenem.

Sie reden bloß nicht von der Geisteskrankheit des

Gelehrten.
Schließlich packt der Irrenarzt den Stier doch

bei den Hörnern und sagt:

„Säget doch, Herr Profässer, also, wie isch das

sitz: von chunt eues Meitli zu mir hei cho z'gumpe
und behauptet, dir syget verrückt worde —?"

„Soso?"
„Allerdings. Sie het n?er nämlech gseit, dir

heiget ere glütet, u wo sie ahnigslos i eues Zimmer
chömi, da schget dir füdiblutt am Bode-n-uf em

Perser ghocket und heiget ere d'Zunge-n-use-

gstreckt..."
„Ja, Herr Aollega, das stimmt. I ha nämlech

ganz eifach d'Mrkig vom Grotcsk-Romische-n-uf
es naivs Gmüet usprobierc welle —!"

G

Deellioven âas Düsi
tlestsrn kam das muntere Lösi ?um

erstenmal ?u mir aui meine Lude. 8eit
vorgestern sind wir uämiicb verlobt. Oud
da siebt es au der Wand Leetboveus Lo-
teumasks bäugeu.

„Was besob du fit? da für ue biödi L^gs
?'bänke?"

„Oas? Oas iseb dock der Lsetboveu,
da, wo der „Lidsiio" gmaebt bet."

„Vba. Lidello, sowieso, öppis 8oulustigs.
Vder wieso maebt er de da so ue truurigi
Lauus?"

„Oas iseb drum uid svs eigstleebs Osicbt,
das iscb sgr Ootemasgge."

,,dä so! Muess aber scbou us verrückte
p^p gsi sgg mit ers scrige Larve uk ue
Masggebau ?'gsb."

/um kevorstetìenàen

Oie Astronomen, die bskauutbcb ibrs neu-
gierigen blasen sogar in jeden kosmiseben
Oreck bineinstscken müssen, baben beraus-
gekrackt, dass sieb der Orde ein geiäbrlieber
Planetoid näbert. Osr saubere Lurscbs
misst seine bundert Kilometer im Ourcb-
Messer und dürlts aller Lerscbnung nacb
im dabrs 1940 mit der Lrde Zusammen-
stosssn.

Kette Aussiebten —I
Was soll man da bloss tun, um dem

dräuenden Onbsil ?u entrinnen?
Ois Herren /rstronomen badeir nämlicb

nocb vsiter bergusgelundsn, es sei gar nickt
ausgescblosssn, dass sicb dann die Krds
nacb dem ^usammenxrall von ibrer bis-
berigen Labn, die uns naebgerads ???r lieben
Oevobnbeit gevordsn ist, abbringen lasse
und einen unbekannten neuen Kurs veiss
Oott vobin sinscblage.

Krlrsulicb klingt dies alles nickt.
Immerbin: venn sicb die Lrde erlaubt,

sicb von ibrer Labn abbringen ?u lassen,
so dar! aueb icb nur dies berausnebmen.
Lis dabin babe icb micb ?var srlolgrsicb
dagegen gesträubt, aber vsnn scbon der
gan?s Loden aui die scbiels Ldene gerat,
dann bat es virklieb keinen 8inn, daSs der
Lin?elns nickt aueb mitmaebt. ^.lso —!

^.ber sine bange Lrage quält micb:
Wissen die Astronomen denn aueb gan?

genau, aui veleber 8eite unsers Lrde von
dem ?udringlicben Planetoiden detuplt
werden wird?

Wenn es nämlicb, von uns aus bstracbtet,
" die andere Gleite "unseres Krdb alles sein

sollte, dann bleibe ieb ant dieser. 8ollte
es aber diese sein, dann gebe icb, aus

purer Oöllicbkeit, aul die andere.
Oas beste wäre Irsilieb, sicb ein LIug?eug

lür diesen gs?vissen düsteren Kaebmittag
anno 1949 misten. 8agen wir ?u einem
^?lpenllug. Keckiscb, wenn dann, nacb
dem ^lusammsnstoss, das Matterborn ?um
Lsispiel plötxlicb einei? O??pl macben und
dem Llug?eug entgegen Kopsen würde...

Kein, nein, es gibt etwas Lesseres, viel
Lesseres, um dem Llnbeil ?u entrinnen.

Oie 8acbs ist gan? einlacb:
Man stellt Herrn doset Oöbbels, der ja

stets so viel ?u sagen bat, und unter der
Voraussetzung, er babe dann im dabrs 1949
immer nocb mindestens so viel ?u sagen,
also man stellt Herrn doset tdöbdsls ?u
odsrst aul die 8pit?s des Oaurisankars.
Man sagt ibm, er solle, wenn der Planetoid
mit seinem Ourcbmesser von 199 km sicb
näbsre, wie gswobnt, seinen Wind macben,
um den kosmiscben Herrn bsran?u?isben.
Oann sperrt llerr dosel Oöbbels gan? ein-
lack seinen Mund aul und vsrscbluckt den
Planetoiden,

Line ausgs?eicbneto Idee! Uurizuri

S

Oer kleine Ksutöner
„Vber Ilans, wieso bescb du jit? im 8ings-

n-e Oreier im ^ügnis übsrcbo?"
„dä weiseb drum, Vatter, dä Iscbumppu

vo Leist iscb baut no dir auts Licbtig.

^rsclieint ^eclen sVsonat. — Druck unâ ^bonnementssnnakme: Verbanâslll-uckei-ei ^.-L. kern. — kür üie kecjaktionskornrniLslon: klssius Sckukmacker, postîscli 616, kern,
kür unverlangt ein^eliencle IVIanuskrlpte uncl ^eiclinun^en wird keine Verantwortung übernommen. Rückporto beilegen. — Inseratenannatime: VDK-^nnoncen, kern,
t-supenstrssse 7a. keleplion 24.845. kostcbeckkonto III 466. >Xbonnementsprei8e : 8cbvvei? : Mlirlicli kr. 5.—» lialbZalirlicli kr. 2.50 ; Ausland kr. 8.— per ^abr.

Insertionspreise: Die fünfgespaltene Aonpareille-TeUe 40 lîp. (Ausland 60 lîp.), kîeklamen im îext die ^onpsreillezieile kr. 1.20 (Ausland kr. 1.80).



Das absolute Gehör
Nichts ist dem Musikus lieber, als sein scharfes Gehör auf

die Probe stellen zu können.
Und nichts eignet sich hiezu besser, als der Strassenlärm.
Das Gewirr der Stimmen zu enträtseln ist Hochgenuss.
Neulich sitzen zwei Musensöhne irgendwo in einer Bude mit

Freinacht.
Schliesslich schlägt auch hier die Polizeistunde und die

beiden steigen auf die Strasse.
Ein Taxi fährt weg und hupt, obgleich dies zu dieser Stunde

verboten ist.
„Was für nés reins B!" meint der eine der Musiker.
„Bein's B?? Du bisch ja schief gwicklet, das isch es klars

Es, my Liebe!"
„Niemals, das isch es Bl"
„Uf gar kei Fall: nume-n-es Es!"
„Was wette mer?"
„Was de wotsch."
„Also: zwänzg Fränkli."
„Yverstande."
Die beiden Musensöhne besteigen ihrerseits ein Taxi und

weisen den Chauffeur an, das langsam vor ihnen herfahrende
Auto mit der bewetteten Hupe zu verfolgen.

Sie pendeln nach Bümpliz hinaus.
Es ist jetzt vier Uhr früh.
Die Fahrt bis hieher kostete fünf Franken.
Dort kapern sie den führenden Chauffeur.
„Ach, bitte, Herr Chauffeur: was het öji Hupe für ne Ton — ?"
„Mv Hupe für ne Ton?? Loset, dir zwe, es isch Zyt für

nech, dass der i d'Klappe chömet."
„Nenei, ke Red, mir sy nid bsoffe."
Lind um das zu beweisen, steigen sie in das Auto ein und

lassen sich vor ein paar Cafés führen, um an Hand eines even-
tuellen Klaviers den fraglichen Ton feststellen zu können.

Aber sämtliche Cafés sind geschlossen.
So bleibt nichts anderes mehr übrig, als zu einem der bei-

den Musiker heim zu fahren.
Denn dort befindet sich bestimmt eine Stimmgabel.
„Also, los, Schofför: nach OstermundigeI"
Und nach einer Viertelstunde Wartens ist die Stimmgabel

auch entdeckt.
Der Chauffeur erhält fast 15 Franken.
Jetzt hupt er.
Es ist wirklich ein Bl
Beim Wegfahren hupt er nochmals.
Selbstredend neuerdings ein B. Aber gleich darauf erfolgt

ein zweiter Druck auf die Hupe: ein klarreines Es ertönt.
Die Hupe war nämlich zweistimmig qha

Die Konferenz oon Strßja
Zeichnung von Lindi

©er küble 3tordn>ind

®

Beim Kaffeekränzchen
„My Franz selig isch immer treu gsi und het nie Sytesprüng

z'mache bruueht. Zersch het er mi gha u nächär der Ischias."

Merkwürdig
„Eue Puls schlaht aber ganz unregel-

mässig, Herr Bumm. Wohär chunnt das

nurne, trinket der viel ?"
„Allerdings, Herr Tokter. Aber ganz

regelmässig."
®

Aus dem Bärengraben
„Röscli, lueg de guet, dass si mer nid c

z'liöcüe Clirage bi mym Bier ysehänke,
weisch, i bi drum schwär härzlydend, und
wenn me mer schläcilt yschänkt, so rege-n-i
mi däwä schützleeh uï,

„Wi mängs Ching heit dr?"
„I weiss gwüss nid. I gseh's de, wes

rägnet, de chôme si aubes z'Schärme!"

*

„Chrigu, wo bisch so lang gsi?"
„Oh, i bi vier Mönet verreist gsi."
„Soso. I ha der ja seho ging gseit, du

söuisch der en angere Fürspräch näh."

$)as ÎÊitidtncd)
ïjerr prof. ÎPafferf'opf tcolptt gern abfeits.
Uuf bent £aube ift bie £uft nämlid; beffer.
3ebesmal, teenrt er gut Unioerfität mujj, fütji

er ben H?eg quer über eine IDtefe ab.

Unlängft tcatfdjelt er alfo œieber burefy bas (Sras.

3n (Sebanfen cetfurtfert flößt er unfanft mit einet

Kul; jufammen.
Uutomatifdj gtelql perr profeffor ben ffut unb

murmelt:
„©[), (Ertifdjulbigung, ^rou ©öfter!"
Senn et meint, es fei bie ZTacfjbarin.
über nun fiebt er ben Jrrtum unb lauft mütenb

toeiter.
Bei bet Büc!fei]r com Kolleg rennt et glücEÜcb

bie ;frau ©oftor glatt über ben fjaufen.
Unb aufgebracht fcljimpft er:
„Steigt bie tummi tonners eLl^iteb no ging ba 1"

Pips
©

Pech
„Es Soupäch hani gha am Mäsgeler, der

ganz Abe hani mit eire d'Chue gmacht u
tanzet u de no schwär Schämpis zaut u bi
der Demasgierig isch es migottseu my
Frou gsi." pf.

Der Herr Oberlehrer
Der Herr Oberlehrer macht mit seinen

Zöglingen eine Reise ans Meer. Dort wohnt
die Schar einem Sonnenuntergang zu, einem
unbeschreiblich malerischen, farbenbunten
Schauspiel.

Die Sonne versinkt.
Und der Herr Oberlehrer wendet sich zu

dem ihm zunächst stehenden Schüler, räu-
spert sich und spricht:

„Schöni Gäged. Wytersäge!"

®

Es wahrs Gschichtli us em
Oberland

Vor no nüd grad lenger Zyt bin i mid dem
Outo von der Arbeit hei gfahren. Es hed
grägnet was lied aha mögen u vor mier
ischt es alts Froueli von öppa 80 Lenzen
chuum vorwärts cho. Da han in Mitleid
uberchon un frägen, ob's o mitfahren welli.
Aber ohä lätz! Das Froueli luegt weder
lings no rächts u git mer zur Antwort:
„Ne nei, jetz, wo mu eso viel vo Mädchen-
handler liest... "

Va» absolute
Kiebis isi dein Musikus lieber, ais sein scbaries Lieber aui

die Lrobe sieben ?u können.
kind nicbis eignei sieb bie?u besser, aïs der Lirassenlârm.
Das Oewirr der 8iimmen ?u eniräiseln isi liocbgenuss.
bleulieb sii?en ?wei Musensöbne irgendwo in einer Lucie rnii

kreinaebi.
Leblissslieb sebiâgi aueb bisr die Lob?eisiunds und cbe

beiden sieigen aui bis 8irasse.
Lin kaxi iabri weg unâ bupi, obgleieb cbes ?u ciieser Liunde

verboien isi.
„'Was Mr nés reins L!" rneini cier eine der Musiker.
„Lein's L?? Ou biseb ja scbisi gwieklei, das iseb es kiars

Ls, mz^ Liebe!"
„bliemals, das iseb es Ll"
„Lli Zar bei bail: nurne-n-es Ls!"
„V-'as weiie ruer?"
„W^as de woiseb."

VIso : ?wän?g krânkli."
„Vversiande."
Oie beiden Musensöbne besieigsn ibrerseiis ein laxi und

weisen den Lbaukkeur an, das langsam vor ibnen berkabrsnde
Vuio rnii der beweiieien Ilups ?u vertoigen.

Lis pendeln naeb Lünipb? binaus.
Ls isi jsi?i vier Obr irüb.
Oie kabri dis bieber bosisis iüni kranken.
Oori kapern sie den iübreuden Lbauiieur.
„Veb, biiie, llsrr Lbauiieur: was bei özi KIups iur ne l'on — ?"
„Mv llupe ibr ne l'on?? Lvsei, dir ?we, es iseb Z^i kür

necb, dass der i d'Klapps cböinei."
„blenei, ks Led, mir s>^ nid bsoiie."
Ond um das ?u beweisen, sieigen sie in das Vuio ein und

lassen sieb vor ein paar Laies kübren, um an lland eines even-
iuellen Klaviers den iraglicbsn l'on iesisisben ?u können,

^ber sämiliebe Laies sind geseklosssn.
80 blsibi niebis anderes mebr übrig, als ?u einem der bei-

den Musiker beim ?u kabren.
Oenn dori beiindsi sieb besiimmi eine Liimmgadsi.
„Vlso, los, 8ebokiör: naeb Osiermundige!"
Kind naeb einer Vierielsiunde W'ariens isi die Liimmgabel

aueb enidseki.
Oer Lbauiieur erbäli iasi 15 kranken.
dei?i bupi er.
Ls isi wirkbeb ein LI
Leim 'Wegkabren bupi er noebmals.
8slbsiredsnd neuerdings ein L. /Mer gieieb daraui erkoigi

ein ?weiier Oruek auk die llupe: ein klarreines Ls eriöni.
Oie llupe war nämiicb ?weisiimmig 1

on^v

Die Konferenz von Stress

Der Kuhle Nordwind

G

Leim Kaiieekrän?ebsn
„Mz? Kran? selig iseb immer ireu gsi und bei nie 8>iesprüng

?'maebe druuebi. Zsrseb bei er mi gba u naebär der Iscbias."

Merkwürdig
,,Lus Luls seblabi aber gan? unrsgel-

massig, llsrr Lumm. W'obär ebunni das

nume, irinkei der viel?"
„Allerdings, Herr lokisr. Vber g an?

regelmässig."
G

dein LärenAralzeii
„Lösvli, lueg de guet, dass si mer nid v

2'böobv Lbragv I»i m^m vier vsebänke,
weiseb, i bi drum sebwär där?i>dend, und
wenn me mer svbiävbt vsebänkt, so regv-u-i
mi dünn sebàieeb ni. ."

-î-

„VVi mällgs Lding beb dr?"
„I weiss gwiiss nid. I gsvb's de, wes

rägnet, de ebüms si aubes ?'8ebärme!"

„Lbrigu, wo bisvb so lang gsi?"
„0b, i bi vier Mönvt verreist gsi."
„8oso. l bn der ja sebo ging gseit, du

söuisvb der vn sngere Lllrspräob näb."

Das Nmàviech
Herr Prof. Wasserkopf wohnt gern abseits.

Auf dem Lande ist die Luft nämlich besser.

Jedesmal, wenn er zur Universität muß, kürzt
er den Weg quer über eine Wiese ab.

Unlängst watschelt er also wieder durch das Gras.

In Gedanken versunken stößt er unsanft mit einer

Auh zusammen.
Automatisch zieht Herr Professor den Hut und

murmelt:
„GH, Entschuldigung, Frou Dokter!"
Denn er meint, es sei die Nachbarin.
Aber nun sieht er den Irrtum und läuft wütend

weiter.
Bei der Rückkehr vom Aolleg rennt er glücklich

die Frau Doktor glatt über den Haufen.
Und aufgebracht schimpft er:
„Steiht die tummi tonners Ehueh no ging da!"

S

Leeb
„Ls Loupäeb baui gba am Mäsgelsr, der

gan? Vds baui mii sirs d'Lbus gmacbi u
ian?ei u de no sebwär 8ebämpis ?aui u bi
der Oemasgierig iseb es migoiiseu m^
krou gsi." xu

Oer llerr Oberlsbrer
Oer Herr Oberlsbrer maebi mii seinen

Zöglingen sine Leise ans Meer. Oori wobni
die Lebsr einem 8onnsnunisrgang?u, einem
unbesebreiklieb maleriseben, iarbenbunisn
8ebauspiel.

Oie Lonne versinki.
Kind der llsrr Oberlsbrer wsndei sieb ?u

dem ibm ?unäebsi siebenden 8ebüler, rsu-
speri sieb und spriebi:

„Leböni Oägsd. Wi^iersäge!"

G

IbL » älll « US OIN

Okerlânâ
Vor no nüd grad longer Z^i bin i mid dem

Ouio von der Vrbeii bei gkabren. Ls bed
grägnei was bed aba mögen u vor mier
isebi es alis krousli von öppa Lv Len?sn
ebuum vorwäris ebo. Oa ban in Miiieid
uberebon un irägen, ob's 0 miiiabren welli.
Vber obä läi?! Oas kroueb lusgi weder
lings no räebis u gii msr ?ur Vniwori:
„bis nei, sei?, wo mu eso viel vo Mädeben-
bandler liesi... "
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Der Beweis
„Und: hesch o a mi dankt i der Re-

gruteschuel ?"
„Allerdings. Der Lüfzg het ging zue mer

gseit, i söu nid so ne blödi Fyge mache!"

Einst und Jetzt
Sie stehen stets sieh gegenüber
Allüberall wohin man kommt,
Das Einst erscheint uns meistens trüber,
Das Jetzt, meint man, sei das was frommt.

Monolog
„Das isch doch souglunge: jedesmal, we

die alte Germane vom Stryt hei cho sy, isch
es Gelage losgange. Und jedesmal, wenn
ig vomene Gelage heichume, geit e Stryt
los... !"

Der kleine Demonstrant
Fritzli, der Sprössling eines sozialdemo-

kratischen Stadtrates, kommt mit dem
Osterzeugnis aus der Schule heim.

Auf den Gesichtern der Eltern steht die
grosse Erwartung deutlich geschrieben, ob
der Junge promoviert worden ist.

Aber Fritzli tut, als ob er nichts wisse
und nichts merke.

Schliesslich fragt der Papa:
„So, Fridu, u jitz: het's glängt —?"
Fritzli schaut angestrengt in eine Zimmer-

ecke und meint schliesslich:
„Du, Papa, das isch sougglunge gsi: nach

der letschte Stung het der Leist du no ds

„Rufst du mein Vaterland" afah singe."
Dem Vater wird's zu dumm.
Sehr energisch:
„Also, Fritz, bisch promoviert worde?"
Worauf Fritz verkündet:
„Neeeei, bi dam Lied bi-n-i doch s ä u b -

verständlech hocke bliebe .."
Godi

Einst schimpfte mancher ob den Vögten,
Dem Adel und dem Gesslerhut,
In nnsrer Zeit, der stark bewegten,
Sind Steuern nun zum Schimpfen gut.

Man zeigt uns schöne alte Zimmer,
Und hochmoderne nebendran,
Doch ach, was neu gefällt nicht immer,
Wie oft und gern man hören kann.

Man schaffte einst mit Kopf und Händen
Und heut ist die Maschine Trumpf,
Doch steckt die Menschheit allcrenden
Mit ihrer Wirtschaft tief im Sumpf.

Gewiss hat vieles sich gebessert,
Das sieht sogar der Laie ein,
Indessen gluckst — zumeist verwässert,
Im neuen Schlauch der alte Wein.

Zeit sparen, heisst der neue Schlager,
Das dünkt auch mich kein leerer Dunst.
Zeit ist ja massenhaft auf Lager;
Geld sparen! Das wär eine Kunst! insché

Melker-Latein
Am Stammtisch im „Bären" verzapft

der alte Bauer folgendes Geschichtchen:
„Auso, ds Spuckigste isch mer doch

einisch mit em Liseli, ere prima Chue,
passiert. Uf ds Mau nämlech, vo eim Tag
zum angere, wott das Viech eifach nümmeh
so im Stau inne stah wie süsch. Aus het
nüt gnützt: die Chue isch eifach ging
bouzgredi vo Süd nach Norde gstange.
Abunge hei mer se, vergäbe. Züg i Wäg
gsteut, aus für d'Chatz. Was isch is übrig
blibe, aus schliesslech der ganz Stau
umz'boue — Die Chue isch eifach ging
i der Richtig Süd-Nord da gstange u mir
hei-n-is du äbe müesse derna richte. Wo
mer se du schliesslech gmetzget hei, het
sech das Rätsel la löse. Das Liseli het
nämlech eines Tages uf der Matte my
Kompass gfunge, wo mer ab der Chetti
gheit isch, het dä gfrässe u ne du immer im
Mage mittreit. Jaja, so cha's gali, prost — !"

CAFE DELL A CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg'Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wuthrich

Höfel z.Wilden Mann
A a r b e r g e r g a s s e und Ryffligässli
Restaurant und Burestube |

i
empfiehlt sich bestens

Franz Peschl

Kursaal Sdhänzli • Bern
Täglich zwei Konzerte

Dancing • Boule-Spiel • Bar

Zofingen
Hotel und Restaurant RÜSSLI

Schfiner ßeielliehaftuul. Flott«
Zimmer. Gate Küche. Reelle
Weine. Ei empfiehlt sich höflieh

m 0. Egganacbwller-Stelnecfer.

KONFERENZEN IM
LU

<
GO

LU <2

z J
O
X
U

o
BURGERHAUS BERN

SCHACH & BILLARDS

im

WIENER CAFÉ BERN

Wenden Sie sich in

ALLEM
vertrauensvoll an

Fr. Steiner, Naturarzt,
Herisau 15, Platz 1

+ Gratis+
dtckrei versenden wir an- |

sere Proapekte fiber hygie*
nis<be and sanitäre Artikel.
Gcfl. 30 Rp. fttr Versand*
pesen heiraten. 13
Cm» Dar«. «0 Rhrc, Oeaf

Qualität u. günstiger Einkauf :

Regen" |
Slock-
Garten- I

Strand- |

Baikon-
Taschen- I

ipazieistöcke — Touristenslödhe
Reparaturen und Ueberziehen

Schirmfabrik LÜTHi
Sahnhotplatz-SchweiierMaube, BERN

FR. HANSJAKOB

Mass-Schneiderei für
Damen und Herren

Tel. 28.542 BERN, Effingerstrasse 6a

Marktgasse 55.

Der elegante Hut
Das feine Hemd
Die schicke Krawatte

a f I s e o m newer«
Spezialgeschäft

II
prompt und verschwiegen, auch ohne Bürgschaft durch
Kleinkredit A.-G., Marktgasse 5RI, Bern. Tel. 28.248.

Motos, Velos
Erstklassige Produkte. Wenn Bedarf, dann zu

Fred Schneeberger
Lau penstrasse 5, Bern

Stets schöne Occaslonen
Wagen Vermietung an Selbstfahrer

AUTQGA i*A6 BERNA
Urwyler 4 Ob. Villettenmattslr. öS. Bern, Tel. 22.993
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Der Leweis
>,Lnd: besob o a m! dânkt i der Le-

grntesebuei?"
„Viisràgs. ver Lützg ksi Zing zue mer

Zseii, i sou nid so ne biödi L^ge maebel"

Linst mill ^àt
sie sieden stets sied gegenüber
Vliüberaii wobin man kommt,
Las Linst vrsvkvint nns meistens trüber,
Los letzt, meint man, sei das was irommt.

Wonolog
„Das iseb doeb songiunge: jedesmal, we

die aito Lermano vom 8trzd bei cko s^, iseb
es Leiage losZange. Lnd jedesmal, wenn
iZ vomene Leiage beiebnme, Zeii e 8tr^t
los... !"

Der kleine Deinonstrsni
Lritzii, der 8prössling eines soziaidemo-

kratiseben 8tadtrates, kommt mii dem
Osterzsugnis aus der Lebnls beim.

Vul den Lesiebtern der Liiern siebi die
grosse Lrwartung denilieb Zescbrieben, ob
der dunZe promoviert worden ist.

Vber Lritzii tnt, ais ob er niebts wisse
und niebts merke.

Lebliessiieb trägt der Papa:
„80, Lridn, u jitz: bet's glängt —?"
l'ritzii scbaut angestrengt in eine /.immer-

eeke und meint sebliessliek:
„t)u> Papa, das iseb sougglunge gsi: naeb

der istscbte 8tung bet der bei st du no ds

„Lutst du mein Vaterland" atab singe."
Dem Vater wird's zn dumm.
8ebr snsrßiseb:
„Viso, Lritz, diseb promoviert worde?"
Voraus Lritz verkündet:
„bteesei, bi däm Lied bi-n-i doeb sâuk -

verständleck boeks bliebe .."
l^o6i

Linst sebimptte manvder ob den Vögten,
Lvm Vdel und dem Lessierbnt,
In unsrer Zeit, der stark bewegten,
sind steuern nun /.um svdimplvn gut.

Nan zeigt uns svböne alte /immer,
Lud bovbmodvrnv nvbendran,
Look aeb, was neu getäiit niebt immer,
Wie ott und gern màn kören kann.

Wan svbatkte einst mit Kopk und Länden
Lud beut ist die VIasebine Lrumpk,
Look stevkt die Wensedbvit ailvrenden
Wit ikrer Wirtsebatt tiet im sumpk.

Lewiss bat vieles sied gebessert,
Las siebt sogar der Laie ein,
Indessen giuekst — zumeist verwässert,
Im neuen svdiauvk der alte Wein.

Zeit sparen, beisst der neue svbiager,
Las dünkt aueb mieb kein leerer Dunst.
Zeit ist ja massvnbait aui Lager;
Leid sparen! Las wär eine Kunst!

Vm stammtiscb im „IZären" verzaplt
der alte Lauer folgendes Lescbiebteben:

,,Vuso, ds 8puckigste iseb mer doeb
einiseb mit em Liseli, ers prima Lbue,
passiert. Lt ds Wau nämleeb, vo sim Lag
zum angere, wott das Vieob sitacb nümmeb
so im 8tau inne stab wie süscb. Vus bet
nüt gnützt: die Lbue iseb eikacb ging
bouzgredi vo 8üd naeb !8Iorde gstange.
Vbunge bei mer se, vergäbe, /üg i Wäg
gsteut, aus tür d'Lbatz. Was iseb is übrig
blibe, aus sebliesslecb der ganz 8tau
umz'boue —? Die Lbus iseb eikaeb ging
i der Liebtig 8üd-blord da gstange u mir
kei-n-is du übe müesse derna ricbte. Wo
mer se du sebliessleeb ßmetzget bei, bet
seeb das Làtsel la löse. Das Liseli bot
nämleeb eines Lagos uk der Watte m^
Kumpass gkunge, wo mer ab der Lbetti
gbeit iseb, bet dä gtràsse u no du immer im
Wage mittreit, daja, so cba's gab, prost — !"

Pilsner, ^lünckner, öeanrexard

Pribourx-Lier. — Leine olkene und

Llasckenwàe. -- date Lücke. —

(Zrosser n. kleiner 8aal Inr 8itzaaxen

Ls empkeblt sick besten» d, Wätbricb

llslcl î.Mà »snn
^ â r lz s r g s r g s z s s u n ci «

keîtsursnt uncl Kure5lube!

i
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l^ursaâl ^ctiânzli Lern
l^âxlicb zwei Konzerte
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V. Lxi^»a«edMN«r-8t«>n«»?«r.
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I
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8MKN S KII.l.jìlîlI8

!m

M scnn

Wenàen Zis sivb in

vertrauensvoll an
ssp. Lteiner, Nkàarit,

Lerisau lS, ?>stz l

à î

»«»'« ?ro»p«àte Qdep kyzio
aisàe aoo «ZuiiràLe

A) kv. M?
»pe»eo beim»«». 13
ct»« Izo «r»-. à-f

Qualität u. günstiger Einkauf '

Kl«zà- ^

SpKsîe»«tûâ« - I'ourísje»»tûâe
Rep>Äi"Ät«lve« «nÄ ^«der/îlàeri

SskûiigsliIsii-ÂwsliMkàukê, Sikii

I-k. «^^!5^K0V
^!s55-5clinsiclsi'si tür
Dumsn unci >-tsrrsri

Is!. 23.S42 k k k bl, Mrigsrslrssss às

NAlktgAsse zs

Ser «Legaut.,: K'àî
U--S DßSM'Ü

S.e-obiàMfZWSNS

v k. U? NSUEN
ZpS-îAlgssseksN

«
prompt und vorsobcvieAsn, auvb obne Lür^scbakt durob
Kleinkredit Warktxasso 5111, Lern. Lei. 28.248.

hlotos, Velv5
Erstklassige Produkte. Wenn öedart, dann zu

Zeknesdsrger
taupenstrass« 5, kern

»«HSn« Se«s»lGnsn
vsrmistunU an Zsidstssiirss

AUVSGâNKEL SKKWK
UrW>Ier â wä»»r, lid.liûàwâ. sö. Lern, Is!. IZ.MMZ



£îr. $ lier 23 ätertfpt e g e I Seite 5

30sosoao«os0âsc2ïoaci^^

Î6ddy=33âcs Abenteuer
Teddy ats Redaktor des „^ätenfpieger

Zeichnungen von Fred Bieri

t. 3n einer Seit; gört £[ebby»Bär
Don einem Biertifcg nebenher:
„Das Brucgblatt wirb i jeber Hummer
lîîifeel geng blöber u geng bummer !"

2. Da fagt ber Eebby 311 ben 3weien,
ÏDenn fie fo unjufrieben feien,
So möcgien f i e bocg mal bis morgen
^ür jirta jwanjig tDige forgen.

3. 2lm anbern (Eag ber ©ebby friegt
(Ein Briefpafet, bas künftig wiegt.
Der erfte ÏPtg („(Ein ganj ein gueter !")
Der flammt non Kbams Urgrogmueter!

Der zweite, autg ein urur»alter
Stanb jebnmal fcgon im Hebelfpalter;
Der britte ift ein blöber got,
Beim uierten Iacgt ein Kalb 3ur Hot.

5. Der fünfte flammt non JTtifofd;'s"<Erben,
Beim felften mug ber ©ebby gerben. —
So gegt's bis 3wanjig; alle gleicg —
llnb ©ebby benft fici? : „ö?elcg ein

6. (Es fegt 3ulegt fict? ©ebby=Bär
gum 2X>ige=fcgreiben felber ger;
3m Scgäbel brobelt's igm unb raucgi
Bis er fid? bas ©egirn uerftaucgt.

Si

7. Der ©e£t ift fertig. Docg bie Bilber
Der ©ebby wütet wie ein JDilber:
„KU' geicgnet wiber gingebry
3 wett ber ©iifu nägm fe gly

® b'CClid?és 3'fpät! II no niit brucft!
Da wirb ja eine gattwerrucEt!
Dru (ffagier get es, bag eim gruufet,
Di Seger gei mttüüri pfuufet

9* 3ig fcgmiertno b'^arb D'ÎÏÏafcgine bocft
D?e ba eim nib ber £jär3fcglag ftocft!
£?üg ffefte Scgnybe gelle - Schlug -
©otttobmnbsDanf, — jeg war et bug!!"

Ojeh

Nr. q Der Bärenspiegel Seite 5

Teàà^-Bârs Abenteuer
Teààlz als Neàaktor àes „Bärenspieget"

;. In einer Beitz hört Teddy-Bär
von einem Biertisch nebenher:
„Das Bruchblatt wird i jeder Nummer
Uliseel geng blöder u geng dummer!"

2. Da sagt der Teddy zu den zweien,
Wenn sie so unzufrieden seien,
So möchten s i e doch mal bis morgen
Für zirka zwanzig Witze sorgen.

z. Am andern Tag der Teddy kriegt
Ein Briefpaket, das zünftig wiegt.
Der erste Witz („Ein ganz ein gueter!")
Der stammt von Adams Urgroßmueter!

Der zweite, auch ein urur-alter
Stand zehnmal schon im Nebelspalter;
Der dritte ist ein blöder Zot,
Beim vierten lacht ein Kalb zur Not.

s. Der fünfte stammt von Mkosch's'Erben,
Beim sechsten muß der Teddy gerben. —
So geht's bis zwanzig; alle gleich —
Und Teddy denkt sich: „Welch ein

e. Es setzt zuletzt sich Teddy-Bär
Zum Witze-schreiben selber her;

Im Schädel brodelt's ihm und raucht
Bis er sich das Gehirn verstaucht.

5

7. Der Text ist fertig. Doch die Bilder!?
Der Teddy wütet wie ein Wilder:
„All' Zeichner wider hingedry!
Z wett der Tüfu nahm se gly!

B d'Elichss z'spät! U no nüt druckt!
Da wird ja eine halbverruckt!
Druckfähler het es, daß eim gruuset,
Di Setzer hei mitüüri pfuuset!

Jitz schmiertno d'Farb! D'Maschine bockt!
We da eim nid der ksärzschlag stockt!

lhüh Lsefte Schnyde Zelle - Schluß -
Gottlob-und-Dank, — jetz wär er duß ü"

Ojek
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Gemeint ist:
Fleischhalle
Carnis A.-G.
Bern, Schau-
platzgasse 9

Die Yamp
Ich habe die Frauen gern, aber ich

fürchte sie, denn ich kenne sie aus dein
Film. Sie lauern nur darauf, uns
Männer zugrunde zu richten. Die
schönsten heisst man Yamp. Sie haben
gemalte Lippen und gemalte Augen-
brauen, aber ich habe noch keine ge-
sehen, bis gestern.

Da fuhr ich von Strassburg nach
Zürich und in Basel kam ein Gepäck-
träger in meinen Wagen, schwer be-
packt mit zwei Koffern und sechs
Handtaschen. Die verstaute er im
Gepäcknetz über meinem Kopf und
vis-à-vis, weil es auf einer Seite keinen
Platz hatte, und ich wollte gerade auf-
begehren wegen dem vielen Gepäck,
da erschien Sie, die Yamp, mit ge-
malten Lippen und Augenbrauen, und
so wunderschön, dass es eine Lust sein

rnuss, von ihr zugrunde gerichtet zu
werden. Die Vamp setzte sich vis-à-vis
von mir. Ich starrte sie in einem fort
an, aber sie nahm nicht die mindeste
Notiz davon. Vamps sind das An-
starren gewohnt, vom Kino her. So

sehr ich mich nun auch bemühte,
auszusehen wie Menjou, es wollte mir
nicht gelingen.

Vergeblich suchte ich nach einem
Anknüpfungspunkt, um ein Gespräch
zu beginnen. Schliesslich sagte ich
„Pardon" und versuchte, sie ganz aus
Versehen auf die Hühneraugen zu
treten. Sie aber zog ihr Füsschen
rechtzeitig zurück und tat, als ob nichts
geschehen sei. Vamps haben Uebung
im Abweisen von Annäherungsver-
suchen.

Ich wollte schon verzweifeln, da
— oh Wunder -— lächelt die Vamp
mich an, redet mich an.

„Monsieur", sagt sie, „würden Sie

vielleicht so freundlich sein, mein
Gepäck...?"

Schon hatte ich die zwei Koffer und
sechs Handtaschen heruntergerissen
und mich damit bepackt, wie ich das
bei dem Gepäckträger gesehen hatte.
Da es mir aber an der Uebung fehlte,
stiess ich überall damit an und erregte
einen Entrüstungssturm unter den
Mitreisenden. Schliesslich erreichte ich
trotz aller Hindernisse die Plattform,
glitt auf der Treppe aus und flog in
einer Kofferlawine über den Bahnsteig.
Ueber mich hinweg aber flog meine
Vamp in die Arme eines Herrn, der
sie erwartet hatte.

Vielleicht war es gar keine Vamp,
denn sie hat mich nicht zugrunde
gerichtet. Sie hat mich glücklich ge-
macht, als sie mir erlaubte, ihre Koffer
zu tragen. e. h.

®

Nachrichten aus dem
Himmel

„Pass nur recht gut zu den Sternen
auf, Petrus," sagte der Liebegott zum
Himmelswärtcr, „hei der Ordenswut des

Göring kann man nie wissen, ob er
nieht mal etwas aus der Milchstrasse
heraus klaut.

Schicksal
Ledig jeden Kapitals
stösst man uns in diese Welt,
und man frägt uns keinenfalls,
ob man's selbst für nötig hält.
Hat man keine Lust zum Leben,
Sträubt und wehrt man sieh und murrt,
nun dann zwingt man einen eben
und das nennt man: Sehwergeburt.
Hat man es gar schlecht getroffen,
ist des Vaters Kasse leer,
dann hat nichts man zu erhoffen,
als ein Leben sorgenschwer.
Was die Welt beut an Genüssen
ist für andre allzumal,
und dein Lebtag musst du büssen
für die schlechte Elternwahl.

Paul M. Frima
®

Hings um den Defuu
îïïeirt ^reunb 2tid?arö fpinnt furd?tbar gern,
©ne fonjreife führte uns biesmal naef?

Heapel.
©nés Bad?miitags flaniere icE? burd? bie

Stabt unb fomme eben ju einem Siftorante
in ber Häf;e bes 5, £arIo=Cl;eaters, als id?

meinen ^reunb Hidjarb bemetle, ber fid? mit
cielen Südlingen con einem älteren bjerrn
ber an einem Cifd?d?en figt, nerabfd?iebet.

3d? Wide etwas genauer l?tn unb [teile feft,
bag biefer ältere fjerr niemanb aubers als

Peni^elos in perfon ift.
Kaum ftel?t Bid?arb auf ber Straffe, (teile

id? iljn unb frage:
„Was fyaiteft bu benn mit bem alten ilpad;en

pi tun?"
Bidjatb warf fiel; in pofitur.
IIa war nun wieber mal fo eine (gelegen»

heit...
„©laube mal: alter 21pad?e —?? Das war

bod? ber berühmte Penijelos!"
„IIa, wenn fcf?on. Uber, was haiteft bu mit

ifym ju fdjaffen?"
„©1?, was foil's gewefen fein? Unter»

galten haben wir uns. £ja."
„So? Worüber benn? Ueber bie miß»

lungene Kerolution? Ueber bie §uhmfts»
plane bes Flüchtlings Ueber feine £?inier=

manner, bie ben puifd; ftnanjiert lj®&en?
Ueber "

„ïlnneirt, zufällig fpradjen wir hierüber
nichts."

Btd?arb wirft fid? mäd?tig in pofitur.
„Uber ici; frug ihn: ©eftaiten Sie mir einen

§ahnftod?er? Unb er antwortete: Bitte !"
OHA

®

3ctprcutÉ)cît
^erbinanb, mein ^reunb, ift fo jerftreut, bag

er längft profeffor fein follte.
neulid), an einem Sonntag, }ud?t er mid?

auf meiner Bube auf unb fagt:

„Du, los, bis fo guet unb pump mer füf
Stei. Xîty Wirisftou ifd? ga Bümpltj ufe ju
Perwanbte, i I?a ber Wohnigsfd?IüffeI uergäffe
unb nrgs portmonnaie bebeim la lige,"

„©ätn", fage id? unb überreiche ihm bas

©ewünfd?te.
Worauf ^reunb ^erbinanb fid; böflid? be=

banli, fein Portemonnaie he*cms3ief?t, ^as

©elb hineinftedt unb fid? empfiehlt-••
3aja bie §erftreutt?eit Täisch
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2s^^6îà
,VÂà«^" sá<^s^i

I^leîsckdslle
Larnîs ^.-(5.
Lern, 8eknu-
plàU388S 9

Vie Vanip
Icb bade gis krauen gern, aber ieb

küroble sie, ilsnii ieli lisnne sie ans dem
Oilid. 8ie lauern nur daraul, uns
Männer rnZruncie ?d rielrisn. Die
sekönsisn beissl inan Vainp. 8is daben
Mniaiis Kippen nnâ gsrnâe àgsn-
dransn, aber ielr bade noelr lîeine gs-
ssbon, dis gesisrn.

Oa tàr ied von 8Irassddig naed
buried unci in Basel Icain sin (lepäelc-
träger in insinsn Magen, sebwer ds-
paebl inii ?wei Kolkern nncl seeds

klanàiaseden. Oie versianle sr iin
Oepâebriet? iider nreinern Kopl nnci
vis-à-vis, weil es anl einer Lsils deinen
Vial? dalle, nnâ ied wollte gerade anl-
begedren -wegen dein vielen Llspaek,
da srsedisn 8 is die Vainp, inil ge-
inallen Oippsn und àgsnbransn, und
so -wnndersedön, dass es eine Onsi sein

inns«, von idr rngrnnde geriedisl ?»
werden. Oie Vainp ssià sied vis-à-vis
von rnir. led siarrls sie in einein lorl
an, ader sie nadrn niedl die inindesie
Koti? davon. Vamps sind das à-
slarren gswodni, vorn Kino der. 80
sedr ied nned nnn aned dernndls,
ansAnsedsn wie iVlenjon, es wollie mir
niedl gelingen.

Vergedlied snedle ied naed einein
àdnnplungspnndl, nin sin Oespräed
?» beginnen. 8edliesslied sagle ied
,,?ardon" nnd versnedie, sie ganr ans
Vsrseden anl die ldiidnsrangsn ?»
lrelsn. 8ie aber ?og idr dnsseden
reebt?sitig ?»rüä nnd lai, als ob niedls
gssedsden sei. Vainps daden llednng
iin Abweisen von ànàdernngsver-
sneden.

Ied wollie scdon verrweileln, da
— od Mnnder -— läedsli die Vamp
nried an, redsl inicd an.

„Monsieur", sagl sie, „würden 81s

vielleiedl so lreundlied sein, rnsin
Ospäed...?"

8edon balle ied die ?wei Koller nnd
seeds Osndiascdsn deruniergsrissen
nnd inied dainil depaedl, wie ied das
bei dein Ospäcdlrager gesedsn dalle.
Oa es nnr aber an der Iisdung lsdlis,
sliess ied überall dainil an nnd erregis
einen Knlrüsinngssinrin nnlsr den
Miirsissnden. 8cdlissslicd erreiedis ied
trot? aller Hindernisse die Blallkorin,
glili anl der Brepps ans nnd llog in
einer Koklsrlawine über den IZadnsleig.
lieber inied dinweg ader llog ineine
Vamp in dis ànie eines Herrn, der
sis srwariel dalle.

Vielleiedl war es gar deine Vamp,
denn sie dal inied niedl Zugrunde
geriedlel. 8is dal inied glücdlicd ge-
inacdi, als sie nnr erlandie, idre Koller
?» irsgen. iZâ n.

G

IXaàriâten aus âem
Viuiiuel

„Bsss UNI reeld giit ?ii lieu 8lernen
anl, l'elrns," sagte ,1er Bîebegotl x.niu
Iliiiînlvlswûr'er, „bei der Oideriswid des

t.öring dann man nie wissen, ob er
niedt mal etwas ans der MUvdstrasse
derans dlant.

Hàiâsal
Bedig jeden Kapitals
stösst IN!!» nns in diese Weil,
nnd inan trägt nns deinenlsUs,
ob inan's selbst lür nötig dält.
Hat inan deine l.usl ?um Beben,
Sträubt nnd wein t inan sieb und murrt,
nnn dann Zwingt inan einen eben
nnd das nennt inan: 8vdwergebn» t.
Hat inan es gar svbivvlit getrokkvn,
ist des Vaters Kasse leer,
dann bat niebts inan ?» erboklen,
als ein Beben sorgvnsebwer.
Was die IVelt bent an lienüssen
ist lür andre allsninal,
nnd dein Beklag rnnsst dn küssen
lür die svbleebte Blternwabl.

Rings um àen Vesuv
Mein Freund Richard spinnt furchtbar gern.
Line Lenzreise führte uns diesmal nach

Neapel.
Eines Nachmittags flaniere ich durch die

Stadt und komme eben zu einem Ristorante
in der Nähe des S. Earlo-Theaters, als ich
meinen Freund Richard bemerke, der sich mit
vielen Bücklingen von einem älteren kferrn
der an einem Tischchen sitzt, verabschiedet.

Ich blicke etwas genauer hin und stelle fest,

daß dieser ältere cherr niemand anders als

Venizelos in Person ist.

Raum steht Richard auf der Straße, stelle

ich ihn und frage:
„Was hattest du denn mit dem alten Apachen

zu tun?"
Richard warf sich in Positur.
Da war nun wieder mal so eine Gelegen-

heit...
„Erlaube mal: alter Apache —?? Das war

doch der berühmte Venizelos!"
„Na, wenn schon. Aber, was hattest du mit

ihm zu schaffen?"

„GH, was soll's gewesen sein? Unter-
halten haben wir uns. Tja."

„So? Worüber denn? Ueber die miß-
lungene Revolution? Ueber die Zukunfts-
xläne des Flüchtlings? Ueber seine lhinter-
männer, die den Putsch finanziert haben?
Ueber "

„Nnnein, zufällig sprachen wir hierüber
nichts."

Richard wirft sich mächtig in Positur.
„Aber ich frug ihn: Gestatten Sie mir einen

Zahnstocher? Und er antwortete: Bitte !"
Ollä.

G

Zerstreutheit
Ferdinand, mein Freund, ist so zerstreut, daß

er längst Professor sein sollte.

Neulich, an einem Sonntag, sucht er mich

auf meiner Bude auf und sagt:

„Du, los, bis so guet und pump mer füf
Stei. M-y Wirtsfrou isch ga Bümxliz use zu
Verwandte, i ha der Wohnigsschlüssel vergässe

und m-gs Portmonnaie deheim la lige."

„Gärn", sage ich und überreiche ihm das

Gewünschte.
Worauf Freund Ferdinand sich höflich be-

dankt, sein Portemonnaie herauszieht, das

Geld hineinsteckt nnd sich empfiehlt...
Iaja die Zerstreutheit r.nsâ



îîad) der Beirat
Zeichnung von Lips

Was meint ihr wohl warum er lacht,
er hat gewiss einen Vertrag gemacht! —

Zum eigenen schuldenfreien Heim,
was könnte wohl noch schöner sein! —

Oberländer Humor
Ein Notschrei

tm ne Hus z'Brienz flügt im zweite
Schtock uehi es Flügeli uf. Eina sehtreckt
der Grind usa u rüeft, was er mag: „Hülf,
Hülf!"

Denide geit grad e Fründ verby u trägt
ne: „Was hescht, Haapeli?"

„D'Sehwiegermuetter wott mer zum
Fenschter us gumpen."

„So lali sa doch gumpen."
„Das schon, aber i chan drum d's

Fenschter nid uftuen — —"
*

Presseniedergang
Im „Anzeiger vo Interlake" isch eis es

wälsches Inserat gsy. Da het e französischi
Herrschaft es Chindermeitschi gsuecht.
E Böniger het am Abe ömel o dar Anzeiger

gschudiert. Wo-n-er das Inserat gseht, het
er richtig da dran o ata buchstabieren,
Uf all Wys u Wäg het er das Blettli kehrt
u probiert, das Inserat chönne z'läse. Wo-
n-er's gar nid het fertig bracht, het er gseit:

„O, dass si settig's nummen dry tiie!"

Der Rechthaber
E Dokter vo Interlake het eis mit em

letsehte Zug uf Grindelwald innhi müesse.
Zum das usa gab het er müesse es Fuehr-
wärch näh. In der Schwendi isch du däm
Gutschner d's Ross fürcho, u isch wie der
Hälstüfel d's Tal us. Wo's du da in der
Schwendi d's Halbzyt nummen uf zweine
Rediene um d'Chere um geit, rüeft du der
Dokter em Gutschner fürhi: „Halt, halt,
i wott lieber drus!"

Da chert sich der Grindelwaldner um u
meint gmüetlich : „Wartet no grad es

Schutzli, es geit nimme lang, so gah mier
de bed drusl"

U richtig: Gly druf isch di ganzi Gschicht
Meis über Totz über d's Bort usi keglet
i ne Dorehag innhi. Die Zwe hei gwüss
i'yn e chli Müei ghäben, sich umhi zu däm
Züg usa z'wärehen. Wo si du endlige sy
drus gsyn, heis enandere du richtig grad
eis g'schouet. Der Gutschner schriesst e

ygschtekta Dore zun der Schtirne usa u
meint: „Gälled, Herr Dokter, i hau rächt
ghäben1 ?"

*

Im Summer gseht nie vo Wengen us bi
klarem Wätter zu-ne-re gwüsse Zyt an der
Jungfrou es Schtük rota Felsen. Da het
eis e dütscha Heer e Bärgfüehrer gfrägt,
was das sygi, dar rot Fläke.

Du het mii där zur Antwort gän: „Das
ist angefrorenes Alpenglühn, mein Herr."

W. Sch.

„3tee, Hdotfeken, die (Emmy hötiti roa nid) ttacf) Jenf fd)tchett,
jie roar doef) nie nc jute Scf)aufpie(ecinl"

Zeitgemässer Ersatz
„Wozu brauchen wir Zionismus,

wir haben ja die deutschen Konzen-
trationslager!"

®

Musikalisches
Vor dem Konservatorium steht der

Cello-Professor.
Umrahmt von einigen jungen, reizen-

den Damen.
Aber — o Gott — es stimmt etwas

nicht ganz an den Beinkleidern des
alten Herrn.

Schon kichern und wispern die
Dämchen.

Da geht der Herr Kollege vom
Pianoforte vorüber.

Er erfasst die Situation gleich, winkt
dem Cellisten zu und grüsst freundlich
über die Strasse:

„Pst, Professor, mach mal schnell
ein glissando nach unten!"

Pietät
„Was, Frou Meier, dir bewahret

d'Aesche vo euem Selige da i dere
Konsärvebüchse-n-uf —?"

„Ach ja. Der Emil isch doch zyt
synes Läbens es so ne treue Konser-
v a t i v e gsi 1"

Operettenfabrikation
„Drei Mitverfasser hätte ich glücklich

beieinander. Jetzt fehlt bloss noch einer,
der eine Idee hat!"

Berechtigter Einspruch
„Ein schönes Weib soll man nicht

heiraten."

„So Und von was sollen wir Rechts-
anwälte denn eigentlich leben — ??"

Unverbindliche Auskunft erteilt die

Saukojfe Seen
Gesellschaft für Haus- und Landentschuldung

(Kreditkasse mit Wartezeit)
BERN - Gutenbergstrasse 25 - Telephon 26.161

Nach à Heirat

Mas meint ikr vrok! vai-um er iackt,
er îiat gevîss einen Vertrag gemacht! —

?um eigenen sckulcisnfrsien tteim,
vras könnte vc»t>I nock sckönsr sein! —

Oîz^rlâiìâer Nuinor
Liir IVotseiirei

Im ne Klus 2'lZrien2: klügt im XMsite
8cbtock uebi es Klügsli ul. Kina sebtrsekt
der drind usa n rüelt, Mas er nmg: „Hüll,
Mil!"

vsnide Zeit grad e Kründ verk^ u trägt
ne: „Mas besebt, Klaapeli?"

,,O'8ebMiegermuetter >vott mer ?um
Kensebtsr us gumpen."

„80 là sa docd Zumpsn."
„Das scbon, àer i cban drum d/s

Kensebter nid uktuen ^ —"
-I-

presseniecterMsaM
Im „ààger vo Interlàs" iseb eis es

vvälsebes Inserat gs^. va bet s lran^ösisebi
ldsrrsebalt es dbindermeitsebi gsueckt.
K vöniZer tiet am ^be ömel 0 dàr ^n?eiger

gsebudiert. Mo-n-er das Inserat gssbt, bst
er riebtiZ da dran 0 ala buebstabisren.
III ail M^s u Mag bst er das IZIettii ksbrt
u probiert, das Inserat ekönne ?'lâss. Mo-
n-er's Zar nid bet lertig draebt, bet er Zseit:

,,L>, dass si settig's nummen drv tue!"

Der keekttlÄder
1/ voleter vo Interlàs bet eis mit em

letsebte ^ug ul drindelMsld innbi müesse.
^um das uss Zab bet er müssss es Kuebr-
Märek näb. In der Zeb^vendi iseb du däm
dutscbner d's Koss lürebo, u iseb -wie der
Klälstülsl d's val us. Mo's du da in der
8ebMsndi d's llalb^^t nummen ul ?Meine
Ksdlsne uin d'dbere um Mit, rüelt du der
Ookter sm dutsebner lürbi: „Halt, bslt,
i >vott lieber drusl"

Da ebert sieb der drindelvaldner um u
meint Zmüetlieb: „Msrtet no Zrad es

8ebutxli, es Zeit nimme lang, so Zab mier
de bed <!rus!"

II riebtiZ: dlv drul iseb di gan^i dsebiebt
Kleis über Hot? über d's dort usi keglet
i ne Ooredag innbi. Die Zve bei gvüss
i/^n e ebb Klüei Zbäben, sieb umbi 2U däm
Zlüg usa z/vareben. Mo si du endliZe sz^

drus gs^n, beis snandere du riebtiZ Zrad
eis Zsebouet. Der dutscbner sekriesst s

^Zsebtekts Oore ?un <Ier 8cbtirne usa u
meint: „dälled, Herr voleter, i bau raebt
Zbäben l ?"

-i-

iln Summer Zsebt me vo Mengen US bi
klarem Matter ^u-ne-re ßMÜsse 2>t an der
dunZIrou es 8ebtük rota Kelssn. Oa bet
eis e dütscba l/leer s vargküebrsr ZIräZt,
Mas das s^Zi, dar rot Klàe.

Ou bet mu dàr ?.ur ^kntMort Zän: ,,Oas
ist angefrorenes ^lpenßlübn, mein Herr."

W. 8à

„Nse, Nàolfeksn, die Emrntz könn nia nich nach Jens schicken»
sie vasr doch nie ne sute Schauspielerinî"

„Mvsn luinielien xrii >Iionisinus,

à daben ja die deulseden Konzen-
trati«nsiat>er!"

E

kl u s i k a l i s e b e 8

Vor dem Konservatorium stebt der
LeIIo-l?rolessor.

I/mrabmt von einigen jungen, reißen-
den Damen.

Vber — 0 dott — es stimmt etMas
niebt Zanx an den veinklsidern des
alten Herrn.

8cbon Klebern und Mispern die
vämebsn.

va gebt der Herr Kollege vom
pianvkorte vorüber.

Kr erlasst die 8ituation Zleieb, Minkt
dem dellistsn ?u und grüsst kreundliob
über die 8trasss:

„l?st, vroksssor, maeli mal sebnsll
ein glissando naeb unten!"

vietät
„Mas, Krou kleier, dir dewabret

dMssebe vo euem Selige da i ders
Konsärvebüebse-n-ul —?"

,Meb ja. Oer Kmil iseb docb ^t
s^nes väbens es so ns treue K 0 n s er -
vati ve Zsi I"

„Drei Vlitverlasser Iiätte ied glüvliltvd
beieinander. I«d^t ledit bloss novd einer,
der eine Idee dat!"

versebtigtsr Kinsprueb
„Kin sobönss Meid soll man niebt

betraten."

„80 bind von Mas sollen wir Keebts-
anMälts denn eigentlieb leben — ??"

tlnverbinclücjie àskuafs erteilt ciie

desellsclioft für blc>U5- uncl l.c>ecler>t5ckulclur>g

sl<reciit!<cisss mit Wartezeit)
k ^ iî bi - Lutenbergztrazze 25 - Velspkon 2S.1S1



Seile 8 Per Särenfpiegel Hr. 4

Erbschaften
„Du hesc.li doch mit dym Ggusäng zäme

ne Fabrigg' ggerbt, war het die jitz eigetlech
übercho ?"

„My Fürsprächl"
©

Rechtsprechung
Fleinrich Holzwurm stand schon wieder

vor den Schranken des Gerichtes.
Diesmal lautete die Anklage auf Gottes-

lästerung.
Der Richter schaut ihn lange an.
Als er glaubt, ihn mit Blicken vernichtet

zu haben, sagt er:
„Und jitz, Herr Holzwurm, heit der

öppis derzue z'bemerke?"
Holzwurm nickt.
Dann sagt er mit ungeheurer Ruhe :

„Jawohl, Herr Richter. I stelle der
Antrag, zuenächst der Beleidigte az'höre!"

Der junge Atheist
Lehrer: „Am Anfang schuf der Herr

Himmel und Erde."
Der Aufgeklärte : „Herr Lehrer, die Sache

ist schon längst dementiert worden!"

(Ein Ktitifcbet
Bec Heine Kurtli ift jum erftenmcd am ©ertferfee.
Sein papa mattet brauf, bag et feine 3ermmbe=

tnng ïunbtut.
Kber nichts gefcfjiebt.
Kurtli bleibt ftumm.
Da mill bet papa nachhelfen:
„Sue, Kuttli, bie munberbate Bärge ba eine!"

Kurtli menbet ben Kopf um feinen ITTtllinteter.

„U be bä ferried] See, bä grog!"
Kuttli mirft einen BlicF torn ÎDaffetfpiegel jum

Hartb ber ©uaimauet unb meint uerädjtlid;:
„Dä See, bei gtog See — Dü ifcb ja nib es mal

nolle !"

Osterbimimet
Das Hütechen von dem Ausverkauf
Will sie aufs Köpfehen setzen,
Und an dem lenzligen Verlauf
Da draussen sich ergötzen.

Das neue Kleid ist oft pompös,
Und öfter bloss ein Fähnchen,
Wird mal der Regen generös,
Dann gibt's ein herbes Tränehen.

Der Herr der Schöpfung seinerseits.
Will anders sieh entwickeln,
Voll Andacht sieht man in der Feitz
Ihn an dem Bockbier schlückeln.

Zwar, hängt der Mann zu dieser Frist
An dies nur seine Sinne,
So wird, was auferstehen ist,
Er erst beim Heimweg inne

Und geh'n selbander gar die zwei,
Die Maid und ihr Genosse,
So heisst's in mancher Poesei,
Dass da die Liebe sprosse.

Imaginäre Blütenpracht
Macht uns im Kopfe ,,ringer",
Und dann fällt in der Frühlingsnaeht
Der Reif — an beider Finger irische

Trautes Heim.
„Was, dir heit das schuurige Gwitter Mit

z'Nacht nid ghört — ?"
„Nei, üse Peterli iiberchunnt drum der

erst Milchzahn."

Zartfühlend
„So, bi ds Herr Meyers syt der also nume

zwo Wuche in Stellung gsi, Fröilein?"
„Ja, Madame."
„Werum ?"
„Si sy drum jung verhüratet gsi und i

ha nid lenger störe welle..."

Oh diese Schriftsteller!
„My Ma isch furchtbar, wenn er so da-

sitzt und ihm nüt yfalle wott. De chätschet
er am Fäderehalter."

„Das isch no gar nüt. Myne het e Schryb-
maschine Söttsch e mal cho luege, was
die afeh-n-a de-n-Egge-n-abhet. !"

SHtemma
©obi madj einen Sonntagsausflug. 3 Hucf»

fad fdjleppt er alles ilötige mit. Unter anbentt
audj jmei rolje ©er unb ein päcfti ©ubaf.

2tm §iel angelangt mirb ber RucEfacf entleert,
unb — o Schreiten — ©obi mug bemerfen, bag
bie ©er faputt gegangen finb unb fid; mit bem

©ubaf, bem feinerfeits bie fdjütjenbe papierbiiüe
3erplagt ift, gu einem innig uerfdjmotjenen, getb=

lieben, bräunlichen, fiebrigen ©artjen ^ufammeru
getan fyabert.

©obi fragt [id; am Btnietfopf,
Dann fagt er 3U feiner ^jrou:

„3ig roeig 1 mygojeu nib, göb i bas gjiiiig ba

fön fuufe=n=ober roufe —?"

£icbet Spiegel!
Der Heine ©tti ift ein ebenfo aufgevuecEter als

bilbbiibfdjer 3wnge.

Seine 3®TniIie ift reichlich mit lebigen Canten

uerfegen, bie alle fel;r fd;arf auf ben ©tti finb unb

ihm bie jueferfiigeften Kofenamen lufiiffen.
©ines ©ages ael;i ©tti mit feinem ©rogcater

[parieren.
Don roeitem fdjon bemerft er plöglid; einige ber

gefürd;ieten flauten einbergeftifulieren.

„Du, ©rogätti, tuet mer nib lieber umcfjebre?"

„EDiefo be?"

„Se tDeifd;, bert core cfjunt fo ne Kaglete ©ante

bertjär. Dir tiie fi ja niit, aber mi febläefe fie

jedesmal bätpä ab..." Prof. x.

zuverlässig, angenehm, unschädlich
4er Packung Fr. 2.-, 10er Packung Fr.4.60. Verkauf in allen Apotheken

ProspekUVefsand gratis und diskret durch die Generalver=
tretung für die Schweiz : Stempel, Zürich 2S, Telephon 72.JI7.

Gut bediente freund

Zigarrengesdiifl
Frau E. Kummer
Laupenstrasse 2, Bern

In Spezialgeschäft hjrgianisclrar Irtikil
RECLA-BOCH ELI in Chur

kaufen Sie billige

Gummiwaren
p. Dutx. 4-7 Fr., Frauendouchen
usw. - Katalog gratis verschloss.

+ GumilSIIIDlZ +
erstklass. Qualität, sowie
hyg. Artikel, - Prospekte
gratis. Diskreter Versand
gegen Nachnahme durch
Fostfaeh 19868 Burgdorf.

Der gute 24er

nur 40 Cts.
rein holländische

Mischung S
Sicherheit - Schutz
+ GUMMI +

6 Stück Fr. 3.50 unzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Poitfadi Transit 278, Bern. —
Alle andern hyg. sanit. Artikel
ebenso in bester Qualität.

Dampfbügel-
Anstalt
Monbijoustr.47, Bern
Telephon 36.410

bügelt, reinigt che-
misch, färbt, flickt,
stopft, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- u. Damen-
kleidern werden
fachgemäss im eige-
nen Atelier ausge-
führt. Abholen und
Zustellen kostenlos
im Stadtrayon.

^Wt twclt

BäreriplaW'

Tdunkier PUNKT^'über 300 Seilen,viele Abbil^
düngen, behandeil die Frucht]
ablreibungzu allen Zeilen,in i

l allen Ländern,bei allen Vol-1

k kern. Brosch.Fr.10._geb. 12^
^MÄCHTER r.Thalberg 4 OEIIF^fl

Leite 8 Der Bärensxiege! Nr. h

K r b s o b a l t e n

„Du beseir dotdr mit clviu Dgusäng Zänie
us Kabrigg ggsrkt, wär bet die sitz eigetlsob
überebo?"

,Mzr Kürspräcb!"
T

lìeàtspreebui»^
Kleinriob Dolzwurm stand sebon nieder

vor den 8ebranken des Dsriebtes.
Diesmal lautete dis àklage auf Dottss-

lästerung.
Der Diebter sebaut ilm lange au.
VIs er glaubt, jbn luit Blicken vernlclrtet

zu baden, sagt er:
„Dnd jitz, Dsrr Holzwurm, belt der

öppis derzue z'bsmsrks?"
Idolzwurm nickt.
Dann saßt er mit ungebsurer Bube:
„dawobl, Derr Biebter. I steile der

Vntrsg, zuenäcbst der Beleidigte az'börs!"

Der junge Vtb elst
Kebrer: „Vm àlang scturk <lsr Derr

Dimmel und Krde."
Der rkufgeklärte: „Idsrr Kebrer, die 8acbe

ist selrau längst dementiert worden!"

Cin britischer
Der kleine Rurtli ist zn?n erstenmal am Genfersee.
Sein Papa wartet dranf, daß er seine Lewnnde-

rung kundtut.
Aber nichts geschieht.

Rurtli bleibt stumm.
Da will der Papa nachhelfen:
„Lue, Rurtli, die wunderbare Bärge da ane!"
Rurtli wendet den Kopf um keinen INillimeter.
„U de dä herrisch See, da groß!"
Rurtli wirst einen Blick vom Wasserspiegel zum

Rand der Guaimauer und meint verächtlich:
„Dä See, dä groß See — Dä isch ja nid es mal

volle!"

OàrbuM inel
Das Ilölcclien von dem /Vnsreikaui
Will sie a u is Köpicbcn selben,
I'iul so dem lenMgvn Verlaut
lla draussen sieli ergötzen.

Ilas neue Kleid ist okt pompös,
l oil öktei bloss ein liüinelieu,
Wird m»l der liegen generös,
Bann gibt's ein derbes Iräneben.

Iler Ile ri der Selmpknng seinerseits.
Will anders sivlr vntwiekvln,
Voll Vnilaeld sivlrt man in der l'eilz
II,n an dem Loekbivr seblnekeln.

Xwar, bänpt der iVIann zn dieser Irisi
Vn dies nur seine Sinne,
80 wird, was aukorstelivn ist,
Kr erst beim Heimweg inne...

Ind gel,'» selbsnder gar die zwei,
vie ilai«! und ilir Kvnossv,
80 livtsst's In manelrer l'oesei.
Dass da die Kieke sprosse.

Imaginäre Llütenpraelit
Vlin lit uns im Kopie .,ringer",
Ilnd dann lallt in der Krülllingsnaelit
Her lieik — an keider Kinger làk«

Krautes Deliu.
„'Was, dir belt das selumrigs Dwitter büt

z'btaebt nid gbört — ?"
„Vei, üse Bstsrli übercbuunt drum der

erst Mlelizakn."

^ a rtf n dle nd
„80, bi ds Herr Negers s^t der also uume

zwo Mucbe in Ltellung gsi, Kröilein?"
„da, Madame."
„Werum?"
„8i s^ drum jung vsrbüratet gsi und i

da nid lengsr störe welle..."

Dir diese 8c drifts teller!
„!Vlv lVla Iscb furcbtbar, wenn er so da-

sitzt und ilun nüt stalle wott. De cbätscbst
er am Käderelraltsr."

„Das iselr no gar nüt. iV'lgne bet e 8ekrxb-
inascbine! 8öttscb e mal cbo luege, was
die alslr-n-a ds-n-Kgge-n-abliet. !"

Dilemma
Godi macht einen Sonntagsausflug. Im Ruck-

sack schleppt er alles Rötige mit. Unter anderm
auch zwei rohe Eier und ein Päckli Tubak.

Am Ziel angelangt wird der Rucksack entleert,
und — 0 Schrecken — Godi muß bemerken, daß
die Eier kaputt gegangen sind und sich mit deni

Tubak, dem seinerseits die schützende Papierbülle
zerplatzt ist, zu einem innig verschmolzenen, gelb-
lichen, bräunlichen, klebrigen Ganzen zusammen-
getan haben.

Godi kratzt sich am tsinterkopf.

Dann sagt er zu seiner Frou:
„Jitz weiß i mygozeu nid, göb i das Züüg da

söu suuse-n-oder rouke —?"

Lieber Spiegel?
Der kleine Gtti ist ein ebenso aufgeweckter als

bildhübscher Junge.

Seine Familie ist reichlich mit ledigen Tanten
versehen, die alle sehr scharf auf den Gtti sind und

ihn: die zuckersüßesten Rosenamen zuküssen.

Eines Tages geht Gtti mit seinem Großvater
spazieren.

Von weitem schon bemerkt er plötzlich einige der

gefurchteten Tanten einhergestikulieren.

„Du, Großätti, wei mer nid lieber umchehre?"

„Wieso de?"

„Be weisch, dert vore chunt so ne Raglete Tante

derhär. Dir tue si ja nüt, aber mi schlacke sie

jedesmal därvä ab?rok. x.

zuverlässig, ongenekm, viwcliiidlîcl,

à fgàg s!-. Z,-, Ilie? ?àng iiêliiâul !» sils» Ipiiliei!»»

Pro»pslìt-Vs»sn«l grstil unci cililoe, clurck «lie Ssnsrslvo?-
trswng «ilr dis Zckvsîi: «smpsl, Ziirick ZZ, lolspkon 7î.N7.

Qut ksciîslii^à"á
KiSsrrenSesGSU

krsu e. Kummer
l.auponsti'aLsv 2, Sarn

I» SpsiisigssoiisN àsiiiiii!,«? lNiili!
neci.»-sric:i-i6i.> in cnur

Icaufen 5le billige

<Kì»rr»n»l^vàr«1»
p. vutî. 4-7 ?r., ?r«uen6oucken
usv. - kistalog grstt» verscbloss.

-I- SWMUlIlZ »I-
ersilàss. (Zualilät, sowie
lizrg. Artikel, - Krospslà
gratis. DisKreier Versand
gegen Vaoimaiime dureü
I'ostlael, 1981!it Ilurgdork.

l)»r zut» L4»r

nur 4k) Lt».
rsin bollânclisolis

KIi»o>>ung Ä
îick«r»»»ît » ZckutK
» «ZUNNI 4^

?o»tk»ck îr»i»it Z7», Lern. —

llampfdügel-
Anstalt
Il/Ionbijousti-.^?, kenn
Kslßpüon 36.^1»

bügelt, reinigt obe-
rnisob, färbt, kliebt,
stopft, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- n. vainen-
Kleidern werden
faobgsinäss iin sigs-
nsn Vtslisr ansgs-
kübrt. Vdbolsn und
Anstellen kostenlos
iin Ltadtra^on.

MitviilKiri» plii^Kii^
^über Zöl) Zeilen,viele ilbbii^
dunzen, bebondell die Iruclil-l
ablreibuncs eu ollen teilen.in i

: ollen londern.bei ollen Völ i
Kliern. Sro5cli.l>.1l1..geb. 12^
^^ciilkk àid-rz 4
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Die Radaubfiiide

Mildernde Umstände
Melanie ist verreist, die Gattin des Melchior.
Natürlich strömt gleich die ganze Verwandtschaft herbei,

um Melchior zu trösten in seiner fürchterlichen Einsamkeit.
Aber Melchior ist einfach nicht aufzufinden.
Schliesslich entdeckt man ihn doch:
In der Küche steckt er, neben einem grossen Schrank an

der Wand.
Und dort küsst, küsst er die Köchin.
Die Familie ist entsetzt.
Schlägt die Hände über dem Kopf zusammen.
Entrüstet sich:
„Aber, Mäuchi, wie chasch du so öppis tue —??"
Worauf Melchior sofort elendiglich zu heulen anfängt.
Und schluchzt:
„Weiss i, was i tue, i mym erste grosse Schmärz —?"

©eftapo~Htett)oden im $all
TDeefematm

Zeichnung von Chemp

Osterzeit — Ferienzeit 1

Herr Bumm reist mit Frau und Kindern in der Schweiz
herum.

Seine Jungen und sein Mädchen, insgesamt sieben an der
Zahl, sind allesamt sehr temperamentvoll.

So nimmt die Ferienreise denn einen sehr lärmigen und ge-
räuschvollen Verlauf.

Schliesslich landen die Bumms auch in Bern.
Selbstverständlich besucht die Familie das Bundeshaus.
Und selbstverständlich schlagen die Bummschen Kinder

hier einen solchen Krach, wie er überhaupt noch gar nicht
dagewesen ist.

Herr Bumm wird leichenblass.
Er ringt die Hände.
Und stöhnt:
„Chind, schlöhnd doch nüd so nen Radau, ihr wecket

ja no's ganzi Bundeshuus!"
©

Wenn Schwiegermütter reisen...
„Zue schad, Max, dass es so rägnet. I wär so gärn wie

ne Blitz us heiterem Himmel ytroffe..." ©ie Scfjroeis als îttaufcfallc

BERN Bahnhof-Buflet Betf bekanntes
Restaurant

Aoterwllilie Tatfcakarie / SpczlalpUtten / SAU für Diner« and Soaper« A peri. / Konferenz-Zimmer

41 S. Scheidegger-Hauser

Reslauranl
zum Löwen

SpitaZgajsc - tSc^flupZategaajc

BERN
E. ROHRBACH-ROTH

Hotel Schweizerhof Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bannhot.
Elegante Oese lUchaft«räume, Bankettelle,
Konferenzzimmer. Restaurant français Grill.

Oroue« Café-Restaurant. H. Schupbach, Dir.

u/n "" "

ff II SUNN
® W BÄREN PLÄT2

Y BAR
BÄR EN PLATZ N r. 7 - BERN

TRINKE ICH MEIN APERITIF I

Café ftufcolf i

{ RESTAURANT FRITZ EGLI j
I empfiehlt 3ïdi bestens j

Auloanlepeplat) 21 J

Alle Männer lieben scnSne Frauen

Der eine schwärmt fur
Blonde, der andere be-
vorzugt die Schwarzen,
aber Sie" muss immer
tadellos frisiert sein
,,Sie" weiss das aber auch
und vertraut ihr Haar nur
dem guten Fachmann an.
Dort wird ihr Haai ge-
schont und die Frisur hält
sich lange. Gehen Sie
doch auch hin.

'SALON DE COirniBE
BAMEB «MESSIEURS

BERN, Bubenbergplatz 12

M"" J. Gogniat
Faster!® 1 Oanève

Tél. 48.881

Sage-Femme
f*nifonn«fr*i
Mon »prieht deutsch

^ »z y

^\t\eChampagu
Comte
F. de

COGNAC

Café Barcelona, Bern
aar/ /"CP/Zr Wrünr v4/?i 'rt/f/s /

fsp/ef-OrcAesfr/on
nil. J. Romagoia

Infopmifions&upeau Minerua
vorm. Schweiler, gegr. 1918 BERN Waisanhausplatz 27'(Metrolraiii)
Telephon 28.800 Telegramm-Adresse : Minerva

Handels-, Privat- und Spezial-Infor-
mationen, Inkassi

ligaiio
Hotel firünig Biaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmen Wasser ab Fr. 3.—. Pension ab
Fr. 8.50. Das ganze Jahr offen.

Bea. Ruedi Blaser-Koch.
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Die lìHàìiitttNlie

Nilàriìâe Dinstänäe
Nelanie ist verreist, clie Llattin cles Nelcdior.
Xatürlied strömt gleicd die ganxe Vcrvandtscdatt derdei,

um lVIeledior xu trösten in seiner kürcdterlieden Kinsamkeit.
Vber Neledior ist einls.cli nicdt auk/ulinclen.
Ledliesslicd entdeckt man idn doed:
ln der Küede steckt er, neben einem grossen Ledrank an

der 'Wand.
lind dort küsst, küsst er die Köedin.
Die Kamille ist entsetzt.
Ledlaßt die Kländs über dein Kopt Zusammen.
Entrüstet sied:
„i^ber, Näucdi, vis edased dn so öppis tne —? ?"
Woraul Nelcdior solort elendißlied sin denlsn anlangt,
tdnd scdlucd^t:
„tVeiss i, vas i tue, i m>'in erste grosse Ledmär? —?"

Gestapo-Methoàen im Fall
Weesenmnn

Oster?eit — t'eriem.eit!
Herr lZumm reist mit dran und Kindern in der Ledveix

derum.
Leine düngen und sein Nädcden, insgesamt sieden an der

Tladl, sind allesamt sedr temperamentvoll.
80 nimmt die Kerisnrsise denn einen sedr lärmigen und ge-

räuscdvollsn Verlaut.
Lcddesslied landen die lZumms aued in Lern.
Leldstverständlied besucdt die Kamille das lZundesdaus.
tlnd seldstverständlied scdlagen die lZummscden Kinder

dier einen soleden Kraed, vis er üderdaupt nocd gar niedt
dagevesen ist.

tterr IZumm vird lviedendlass.
Kr ringt die Klände.
tlnd stödnt:
„Ldind, sedlödnd doed nüd so nen ltadau, idr veeket

ja no's gan?i IZundesduus!"
S

^Venn Ledviegermüttsr reisen...
,,?us sedad, litax, dass es so rägnet. I vär so gärn vie

ne Llit? usdsiterem Klimmet zdrotte..." Die Schweiz als Mausefalle...

»âàiàst »«»R

/ lprrl»Ipt»àei> / ZtU tLr Oloer, îooper» t p»rt.

4l 2. 2ctts!clssssi-.diQU2«r

K. KOKKL^LII.ItOKII

«oîvl Vvrn
Lr»ttc!»»»iUv» ttotol Uvî«n0dvr item vminkot.
LI«x»nt« Ne»«Il»cii»rt»râumc, S»n><«U»II«,
Koàr«n»»>mmor. kîe»t»ur»nj kiAn?»l« (ZrlN.

Lroiie» c»ft-ke,t»ur»nt. ti. 8ckdpd»cd, Mr.

ì»m "7- "" '
UllW» MW SK » S pditLZ

V NÄK
SR» I-dliK? >^r. 7 S 6 k, N

I«»« apsai?,?t

ì «rnpSsiXt sictr dsslsrrs î
s Zl s

i»s>ilîliiiei'>ielienmîjli^lsiiêii
Os?' eins «Qliwâk'mt fui-
Llonds, cisr ancis^s de-
vok-?u^t clis Lcnwsk'^sn,
adss- Sis" muss immsr
tscisllos tk'isiss't sein
Lis" weiss ciasadek'auLll

unci vsi-tssul ills' lisas' nur-
cism guten ^sedmsnn an.
Oort wiKc! ills' l-laa' gs-
scliont unci ciis i^s-isu^ liàli
sien lange. Qsdsn Lis
cioeli auvll liin.

's^l.0» oc coirruvc
v^»irs «.iviessirvs»

SLkîN, Vudvnbsi'gplatr 12

ßil'"' Kogniat
ssiistirl« 1 «I»nt»e

7«>.4S.»»1

Lage-^sm me

^4»n»priskî

». » /

Lomts
1-. «le

coe^c:
(ssà vsreetons,

/ /à«?

InlmMlIMiil'M ^linei'liii
vorm. 8ot>«v>-gr, go^r. ISIS SKK5I V/oIsso>isusp!-t-27> >Hà>,Wi>
sglgplion LL.Slll) » lölsgi-amm-äclrssss: ülinsk'va

iianrisls-, privat» un6 SpsTÎal-infor-
motionen, inkassi

KIWI
H»t«t ttrUr»tg »ZàS«r
îariu^u Wasse? ad 3.—. psusiou ad
?r. 8.S0. Das ^ad? nfkeu.

Les. Kue«U Llaser-Koeli.
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Zeichnung
von A. Bieber Bliiten lese

5cüf)luifl im (Blfafi mit den neu
einquartierten öenegalnegern..,

Verliebtheit
Er liebte, wie Dichter lieben,
er liebte sie innig und zart.
Ihr Bildehen trug er, ihr süsses
auï seinem Herzen verwahrt.
Er zieht es hervor wohl täglich,
wohl täglich drei dutzendmal.
Er küsst das Bildchen, das süsse,
die andern das Original!

Hans Heini Baseler

Greuelnachrichten
aus dem 3. Reich

„Wieso ist denn vorhin das ganze
Schwimmbassin entleert worden, Herr Bad-
meister?"

„Da hat sieh ein Jud drin gebadet!"

®

55-Die das Herz verderben... bW

Aus dem Eisenbahnamtsblatt Nr. 9

vom 6. März 1935 :

„FraclilvergünstigungfürAus-
fuhr -Zuchtvieh durch den Bund.
Missbräuehliehelnanspruch-
nähme. Es wird die Wahrnehmung ge-
macht, dass Sendungen von Ausfuhr-
Zuchtvieh, für die die Vergünstigung
gemäss E. A. Verf. No. 770/33 in Anspruch
genommen wird, öfter entgegen dem Sinne
der E. A. Verf. No. 96(1/33 über unnatürlich
grosse Umwege nach der Grenze aufgegeben
werden, damit sich eine möglichst lange
frachtfreie schweizerische und eine mög-
liehst kurze ausländische Beförderungs-
strecke ergibt.

Zweifelsfälle sind den vorgesetzten Stel-
len (bei den S B B der Sektion Personen-
verkehr des kommerziellen Dienstes)
zur Entscheidung vorzulegen."

Soll dies der amtliche Beweis sein,
dass Rindvieh auch in Personen-
wagen befördert wird —

Aus dem „Stadt-Anzeiger":
„Der grosse Paramount-Film

Frauengefängnis
Vollständig deutsch gesprochen! Wir hören
und sehen eine Erzählung des Polizci-Präsi-
denten von New York, wie ein junges Paar
am Tage ihrer Vermählung durch ein fureht-
bares Ereignis ins Gefängnis kam er
zum Tode, sie...lebensgefährlich
unschuldig verurteilt wurden und wie die
Wahrheit an den Tag kam."

Jaja, das gute Deutsch, für Kino-
direkteren eine lebens — längliche
Sache

Ein Pfarrherr legte seinen Pfarrkindern
dringend ans Herz, all jene unlauteren
Bücher, die nur die Köpfe verwirren unci
das Herz verderben, bei ihm abzuliefern.

Anderntags brachte ein Scliuldenbäuer-
lein ins Pfarrhaus die — Steuerbücher!

Fcbo
®

A u f k1ärung
Herr Dr. S. Töpsel, Deutschlehrer an

einem Pro gymnasium, ist für möglichst
frühzeitige Aufklärung.

So erzählt er denn einmal seinen Zwölf-
jährigen :

„Der Faun führt ein sinnliches Trieb-
leben."

Und wie er in der nächsten Stunde repe-
tiert, erzählt ihm eine Schülerin zurück:

„Der Faun führt ein trübsinniges Leben."
Jäso

®

Blasius im Café
„Sit zwo Minute beobachte-n-i jitz dä

Kärli dert äne, wo der „Bärcspiegcl" list.
No ne Minute Galgefrist gibe-n-ihm, u wenn
er de no ging nid lachet, de überchunnt er
e Flute "

(Von m i r eingeschmuggelt. Der Setzer-
lehrling.)

Aus Meyers FamilienWochenblatt:

„3574. Gesucht: Junges, frohmütiges M ä d -
eben zur Mithilfe im Haushalt, das noch
Gelegenheit hätte, den Service zu erlernen.
Familienleben. Am gleichen Ort wird eine
guterhaltene Obermatratze für 2schläf. Bett
gesucht. — Frau Trunkenbolz, Rest, Schön-
egg, Grenehen (Solotlmrn)."

Nähere Auskunft erteilt die Redaktion
nicht

Die „Neue Berner Zeitung" berichtet:

„L o t z w i 1. Handwerker-undGe-
wcrbevercin. Unser V e r e n i
wird auch fernerhin die wirtschaftlichen
Probleme verfolgen und die Interessen seiner
Mitglieder, sowie diejenigen der Gemeinde
und des Staates wahren."

In der Tat, ein interessantes Vreneli!
Nationalökonomisch offensichtlich auf
der Höhe und zudem im Besitz eigener
Mitglieder.

*

Auf einer Postkarte steht folgendes :

„An den Verlag der
Verbandsdruekerei A.G., Bern.
Ich bitte Sie, mir ein Exemplar der im
„Schweizer Bauer" ausgcschnielie-
neu Viehwagen zusenden.

Hochachtend N.N."
Kleinigkeit, für den modernen gross-
zügigen Betrieb der Verbandsdruckereil

Aus einer bernischen Inseratenplantage :

„Geschäftsfräulein sucht 1000 Fr.
mit Garantie zu Diensten. Hingabe naeb
Uebereinkunft. ' '

Ist das nicht unmoralisch?

Aus dem „Berner Tagblatt" vom 30.
März:

„Filmproduktion
und Verkehrspropaganda"

—er. Hie Film-Finanzierungs-A. G. hielt in
Zürich ihre ordentliche Generalversammlung
ab, an welcher der Präsident des Verwal-
tungsrates, Jean Kunz, Bericht und Rech-
nung über das erste Geschäftsjahr vorlegte.
Die Gesellschaft hat ihr A k t i e n k a p i-
t a 1, das 0 0,0 0 0 Fr. beträgt und voll
cinbezablt wurde, zur Finanzie-
rung von mehreren grossen
Spielfilmen verwendet."

Und so ein Finanzgenie hat man noch
nicht zum schweizerischen Finanz-
minister oder mindestens zum Verwal-
tungsdirektor des Berner Stadttheaters
gemacht!? Ist es da ein Wunder, dass
Staat und Theater auf keinen grünen
Zweig kommen können

Eine Neuerscheinung auf dem Bücher-
markt wird folgendermassen empfoh-
len :

„Dieses Buch fordert die Beachtung
aller Glieder unseres Volke s."

— Ich werde dieses Buch lieber nicht
lesen, da ich sonst dazu verknurrt
würde, sämtliche Glieder unseres Vol-
lies, von den dreckigen Beinen bis zu
gewissen haarigen Armen, zu be-
trachten."

Im „Berner Stadt-Anzeiger" steht
folgende Anzeige:

„V e r1o r e n
am 2. Jan., morgens 3 Uhr, vom Bierhübeli-
Frohbergweg ein

seidener Schal.
Abzugeben gegen Belohnung beim Fund-
büro."

Wir fragen, ob wirklich nur ein Schal
vermisst wird, denn die Möglichkeit
ist durchaus glaubhaft, dass eine Dame
nachts 3 Uhr am Frohbergweg auch
etwas anderes verlieren kann, selbst
wenn es, wie in diesem Falle, keine
Sommernacht war!

Aus einem Geschäfts-Prospekt:

„Da in nächster Zeit auf Weine und Dessert-
weine etc. eine Getränkesteuer erhoben wird,
empfehlen wir unserer werten Kundschaft
sieh schon jetzt reichlich zu decken.

Na, na!!

Die Hauptsache
„Und, Herr Hueber, was soll jitz eue

Fritz wärde?"
„Lehrer. Er het ja so Freud a de Ferie."
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Frühling im Elsaß mit 6en neu
einquartierten Senegalnegern...

Vti'lit'îitlìcît
Br liebte, wie Diedter lieben,
er liebte sie innig und ?ait.
Idr llildeden trug er, idr susses
»nl «einein ilerxen verwadrt.
Br ?ielit es dervor wodi täglied,
wodl täglied drei <lui?endnial.
Br küsst àns Ilildelien, «Ins süsse,

à andern àas Original!

G

(Greuelnnclînitltlcn
au« dein 3. keiâ

„Niesn ist lienn vordin »ins gan?e
sedwîmmliassin «ntivvrt worden, Dvrr Dad-
Meister?"

„Da dat sied ei» .1 ud drin gebadet!"

G

Die tins Der2 vei tlei lie»...

Vus dein Bisenbsdnamtsblatt Kr. 9

vorn 6. Xlär? I93ö:
„B r a o d t v e r g ü n s t i g u n g k ür V u s-
k u d r - 55 » e II t v e Ii d u r ed den Ii n n >1.

Xlissbräuvdlivdvlnansprued-
n n Ir in v. Bs wird die XXadrnedmung ge-
mavdt, dass Sendungen von Vuskudr-
55 u e d t v i e d, kür die die X ergiinslîguiig
gemäss B. X. X i i. Vo. 779/33 in Xusgrued
genommen wird, inter entgegen dem sinne
der 13. X. Verk. Xo. gü<>/33 über unnatürlivd
grosse Umwege unvii der tireuse snlgvgsiivn
werden, damit sioii eine mögliedst lange
kraebtkreie sedwvixerisvde und eine mög-
liedst Kurs« ansiändisviiv Dekördvrungs-
streeke ergibt.

Tweikelskällv sind den vorgesetzten stvl-
ion (bei den 8 lî iî der Sektion Personen-
v e r k v dr des kommerziellen Dienstes)
snr IZlltsviividnng vorzulegen."

soll dies der amtliede Beweis sein,
dass B i n d v i e ir aued in Personen-
wagen befördert wird —?

Vus dein „8tadt-Vn?eiger"'
„Der grosse paramoun t-Bilm

B r a u e n g v k ä n g n i s

Vollständig dentsod gesproeden! XX ir Iiören
nnd seilen eine Br?ädlung des ?vli?vi-?räsi-
denten von Xew Vnrk, wie ein junges paar
am Vage iiirer X ermädlung dnrvil ein inrellt-
bares Breignis ins Dekängnis kam. er.
?um Vodv, sie I v b v n s g v i ä k r I i v ii
nnsoknldig vernrteilt wurden und wie die
XVakrkeit an den l ag kam."

daja, das gute Oeutsed, für Kino-
dirsktorsn eine iebens — langlicde
saede

Bin Bfarrdsrr legte seinen Bfarrkindern
dringend ans Her?, ail jene unlauteren
Lüeder, die nur die Kopie verwirren und
das Her? verderben, bei llnn abzuliefern.

Vnderntags braedte ein 8ebuidenbäuer-
iein ins Bkarrdaus die — steuerbüeder I

T

V uikiä rung
Herr Or. 8. Vöpssl, Osutseblsbrer an

einem Brogvmnasium, ist tür nrögllcbst
früd?eitige Vulklärung.

8o srxädlt er denn einmal seinen 55wöll-
j ädrigen:

„Der Baun ludrt ein sinniiebes Vriek
leben."

bind wie er in der näclrsten 8tunde repe-
tiert, er?ädlt ilrm eine 8eliülerin mrüekn

„Oer Baun iülrrt ein trübsinniges Beben."

G

klasins i in
,,8it ?w« Xiinute beobaedte-n-i jit? dä

Kärli dort äoe, wo der „Därvspiegvl" list.
Ko ue Xiinute Kaigekrist gibe-n-ilim, u wenn
er ds uo ging uid laeliet, ds übvrekuuut er
v Blute "

(Von m i r eingesebmuggelt. Oer Letter-
ledrling.)

Vus Xlevers Bamiiisnwocdenblatt:

„3ü7d. Kvsuvdt: dungvs, iroduiütiges XI ä d -
e I» e u ?ur Xldbilke im Dausdalt, das uovii
Kelvgvndvit liätte, den serviee ?u erlernen.
Bamllienieken. Xin gloivden Drt wird eine
gutvrkaitene Dbvrmatrat?« kür Lsedläk. Dett
gesuvilt. — Brau Viunkenbol?, Dest. sedön-
egg, Kreneden (solotdurn)."

Kaders Vuskunff erteilt die Deduktion
n i e bt

Ois „Keue Lsrner Leitung" Ksriedtst:

„B o t w i i. II a n d w e r k v r - u n d K e-
w v r b e v v r e i n. Dnser X v r v n i
wird auek kernvrdin die wirtsvdaktiiodvn
Probleme vvriolgen und die Interessen seiner
Mitglieder, sowie diejenigen der Kemeinde
und des Staates wakren."

In der Bat, ein interessantes Vrensli!
Kationalökonomised okkensiedtlied auk
der Blübs und ?udem im Besitz eigener
Xlitglisder.

-i-

Vuf einer Postkarte stedt folgendes:

„ Xit den X erlag der
Vvrbandsdruekerei X.K., Dorn.
Ivll bitte sie, mir ein Bxemplar der im
„seliwviser Dauer" a u s g v s e à r i v!» e -
nvn Xivll wagen Zusenden.

BIvebaebtond X.X."
Kleinigkeit, tür den modernen gross-
Zügigen Betrieb der Verb andsdrueksrei l

Vus einer bernisoden Inssratsnplantags:

„ Desobäitsiränloin snebt Itllltl Br.
mit Garantie ?.u Diensten. Hingabe navb
B vkereinkunit. ° '

Ist das niedt unmoralised?

Vus dem „Berner Vagblatt" vom 39.
XIär?:

„k'ilinppvâàticin
DDll VSpIiàpspropaAanà"

—er. Die Bilm-Binan^iernngs-V. ll. dielt in
Xüriell îlire ordvntiiede Keneralversammlung
ab, an wvloder der Präsident des Verwal-
tnngsrates, dean Knnx, Deriedt und Deed-
nnng über das erste Kvsedäktsjadr vorlegte.
Die Desellsedait dat idr V k t i v n k a p i-
t al, das v d, d v d Br. beträgt und voll
vinbe^adlt w urdv, 2ur Binansie-
rung von m obreren grossen
spielkilmen verwendet."

Bind so ein Binanxgenis bat man nocd
niedt 2um sedwei^eriseden Binan?-
minister oder mindestens mm Verwal-
tungsdirektor des Berner 8tadttdeaters
gemsedt! Ist es da ein XVundsr, dass
8taat und Bdsater ant keinen grünen
55wsig kommen können?

Bine Keuersedsinung aul dem Büeder-
markt wird kolgsndermasssn emplod-
len:

„Dieses Dued kordert die Iî e a e d t u n g

aller Klivder unseres Xolkv s."

— led werde dieses Bned lieber niedt
lesen, da ied sonst da^u verknurrt
würde, sämtlieds tllieder unseres Vol-
kss, von den dreckigen Beinen bis m
gewissen daarigsn Vrmen, m be-
traedten."

im „Lerner 8tadt-Vn2siger" stedt
lolgende Vn^eigs:

„V v rlo r en
am 2. dan., morgens 3 l!dr, vom Dierdlibeli-
Brodbvrgweg ein

seidener svdal.
Vdxugeben gegen Dvlodnung beim Bund-
büro."

XXllr fragen, ob wirklied nur sin 8edal
vermisst wird, denn die Xlögliedkeit
ist dnrcdaus glaubdaft, dass eins Oams
naedts 3 Bldr am Brodbergweg aued
etwas anderes verlieren kann, selbst
wenn es, wie in diesem Balle, keine
sommernaedt war!

Vus einem Bescdäfts-Brospekt:

„Da in nüedster Xeit auk XVeine und Dessert-
weine oto. eine lletränkesteuer vrdobvn wird,
vmpkvdlen wir unserer werten Kundsedakt
sied sedon zetxt reivdlied ?u d e v k e n.

Ka, nal!

Oie Blauptsaede
„Bind, Herr Bluebsr, was soll sit? eue

Brit? würde?"
„Bsdrer. Br det ja so Breud a de Berie."
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5tül)ÜnQöexpedition auf den (Butten
Hm i. Hpcil orgamfïetfe der „"Bäcenfpiegel" eine (Expedition auf den mächtigen ©urtenberg, um dem Scüf)Httg im 3entral-

gebiet der ©ingeborenen auf den £eib gu rücken.
Zeichnungen v. Chemp

©le hüfjne (Expedition auf dem lîîarfd) ins 3nnere des gefäfjrltdjen (Beländes t

oorati, feinem 'pfadfind ertum gefjordjetid, ®ed 5 * i ® ' > gefolgt oon dem bekamt?
ten TDitdtöter Stecmin Eber, dem Efjeraplfteu ©raf mit dem griedjifdjetx
Profit, foroie fcfjliefîlicf) dem fomiefo fdjott geplagten ©lupus Sdjaijtnadjer oon
toegen der textberid)terftattung. ©er TDeg füfjrte fie t)ier an der legten, oom jüng?
Ifen Brand nod) immer ieid)f brenälid)en ©tigcboretietuKiederlaffutig uoriiber,
dem Unbekannten entgegen.

"Kamp XV. dicfjt unterhalb des Jjaupfgipfels äur Ttacbfjeit.

Oie heimgebrachten Trophäen der «Expedition, momit der îriihilng endgültig
als betoiefen betrachtet toerden darf*, der lefjte 5djnee, die erften Rnofpen, ein durch
den Sturmmind entrourgelter ©amenabfah und ein 5läjcf)d)en mit „Jöljnmind".

TOit dem?„Trans=©iirbo=13(ih=«Exprer>" gings ootccfftiacf) Kebvfaf), mo die ®e=
fteigung des fern leuchtenden (Bipfels über den Potdoftgtaf oerfucht murde.

3u ifjeer grofîen ©ermunderung bemerkte die Expedition, daft fämtliche bafen
und "Rehe (fogar die männlichen'.) hier mit Riaulkratten oerfehen toaren. <tDie es
fiel), nach einem 3nteroiero mit einem lang eingefeffenen ©auern fjerausftellte,
murde dies behördlich oerfügt, um dem gattj ungeheuren TDUdfdjaden in den Kuli
tuten su [teuern.

Endlich der erfte untrügliche ©etneis des nahenden Cenjes

Lieber Bärenspiegel!
Eugen, unser Aeltester, ist glücklich ver-

heiratet und sieht in Bälde Vaterfreuden
entgegen.

Das frohe Ereignis geht programm-
gemäss vorüber.

Zwanzig Tage später erhalten wir, an
einem Dienstag, den Besuch unserer frü-
heren Perle Minna, die seit zwei Jahren
unter die Haube gekommen ist.

Sie meldet uns glückstrahlend, dass sie
vor drei Wochen einem kräftigen Jungen
das Leben geschenkt habe.

Wir verraten ihr die Vaterfreuden unseres
Sohnes und es ergibt sich, dass die beiden

Geburten zufällig am gleichen Tag einge-
treten sind.

Die Perle flüstert:
„Herrjeh, Frou Mouderli, das hätt i mer

aber vor zwöi Jahr o no nid la troume,
dass der Herr Eugen und i zsäme nes Mau
es Chirig uberchämte. ."

®

Anthropologie
Bei uns in unserem Häusergeviert haust

irgendwo so ein Wesen, das sich „Masseuse"
nennt. Neulich schreitet sie über den Hof
dahin, im kurzen Röckchen, recht langsam
und wippend, auf class alle Leute ihren

Corpus doch ja recht genau betrachten
können.

Ich lehne im Fenster und schaue der
Erscheinung mit lenzhaften Gefühlen nach.

Plötzlich erschallt aus einer Stuben-
Öffnung heraus eine Stimme :

„Fröilein, der Vatter Iaht nech säge, dir
sönet der Rock gäge-n-obe no ufschlitze,
de gsuchi me de no d'Oberschänkel. "

Die Masseuse scheint nichts davon gehört
zu haben. Denn sie schreitet hoch erhobenen
Hauptes weiter.

Da erklingt die Stimme aber noch einmal:

,,Ja, wüu der dert de wenigstens gradi
Scheiche heiget..." qha
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FrûhlmgsexpeàMon auf àen Gurten
Um t. April orgânîsierts der „Bsrsnspiegel" eine Expedition auf den mächtigen Gurtenberg, um àem Friihling im Zentral-

gebiet der Gingeborenen auf äsn Leib zu rücken.

Die kühne Expeàitîon auf àem Marsch ins Innere des gefährlichen Geländes :

voran» feinem Pfadfindertum gehorchend» Bed F rieri » gefolgt von dem bekann-
ten Wildtöter Biermin Aber» dem Chempiker Graf mit dem griechischen
Profil» sowie schließlich dem sowieso schon geplagten Dlusius Schahmacher von
wegen der Textberichterstattung. Der Weg führte sie hier an der letzten» vom füng-
stsn Dranck noch immer leicht brenzlîchen Eingeborenon-Nieckorlassnng vorüber,
dem Unbekannten entgegen.

Aamp XV, âîcht unterhalb ckes Hauptgipfels zur Nachtzeit.

Die heimgebrachten Trophäen àsr Expeàitîon, womit àer Frühling enàgûltig
als bewiesen betrachtet werden darf; der letzte Schnee, die ersten Rnospen» ein durch
den Sturmwind entwurzelter Damenabsatz und ein Fläjchchen mit „Föhnwind".

Mit äem?„Trans-Durbo-Vlih-Expres>" gings vorerst nach Aehrfah, wo àîe De-
steigung des fern leuchtenden Gipfels über den Nordostgrat versucht wurde.

Zu ihrer großen Verwunderung bemerkte die Expedition» daß sämtliche Hasen
und Rehe (sogar die männlichen!) hier mit Maulkratten versehen waren. Wie es
sich» nach einem Interview mit einem lang eingesessenen Bauern herausstellte,
wuràe às behSràlich verfügt, um àem ganz ungeheuren WIlâfchaàen in àen Aul-
turen zu steuern.

Endlich î der erste untrügliche Beweis des nahenden Lenzes!

Bugen, unser weitester, ist glüelelieb vsr-
dsiratst und siebt in Bälde Vaterkreuden
entgegen.

Das trobe Breignis gebt Programm-
gemäss vorüber.

^wsnTig Bags später srbaltsn wir, an
einem Dienstag, den Bssueb unserer lrü-
bsren Berle Minna, die seit Twei dabren
unter die Blaube gekommen ist.

Lis meldst uns glüebstrsblend, dass sie
vor drei >Voebsn einem brältigsn düngen
das Beben gesebenbt babe.

M'ir verraten ibr die Vaterlreuden unseres
Lobnes und es ergibt sieb, dass die beiden

Bsburtsn Tulälbg am gleieben Dag singe-
treten sind.

Die Beide flüstert:
„Blerrjed, Brou Moudsrli, das bätt i mer

aber vor Twöi dabr o no nid la troume,
dass der BIsrr Bugen und i Tsäms nss Mau
es Lbing ukereîiâmts. "

G

Bei uns in unserem Bläussrgsvlert baust
irgendwo so ein 'Wesen, das sieb „Masseuse"
nennt. Xeulieb scbreitet sie über den Blot
dabin, im burden Böebeben, recbt langsam
und wippend, ant dass alle Beute ibren

Borpus docb za rsobt genau dstraebtsn
bönnen.

leb lebns im Bsnster und sedans der
Brsebsinung mit lenTbatten (letüblen naeb.

Blöt^lieb srsedallt aus einer Stuben-
öktnung beraus eins Ltimme:

„Bröilein, der Vatter labt nseb säge, dir
sonst der Bocb gäge-n-obs no ulseblitTe,
de gsuebi mo de no d'Ddersebanbsl. ."

Die Masseuse sekeint niebts davon gebort
Tu baden. Denn sie scbreitet bocb erbobenen
Blauptes weiter.

Da erblingt die Stimme aber noeb einmal:

„da, wüu der dert de wenigstens gradi
Lebsiebe beiget..." onx
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